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tHmitt&et  TeÄ.

WerordnNng
betrejfend Zahlung von Luxus- und Wetnsteuer.

Artikel I.
Dom 1t . Januar 1920 ab werden die Luxus- und Weinsteuer

von folgenden Kategorien nicht mehr entrichtet:
a) Angehörige der franjöO^ cn Rheinarme m \b ihren Fa¬

milien,
b Mitgliedern der Interalliierten Kmnmission und ihren Fa--

milien,
a) Angehörigen der alliierten Armeen uud ihren Familien

in der von der französischen Rheinarmee besetzten Föne.
Artikel II.

Di« Weinsteuer betrögt 20 Prozent vom Verkaufspreis für die
deutschen und fremden Weine.

Artikel III . I
Die Luxussteuer beträgt 10 Prozent vom Verkaufspreis für

folgende Gegenstände:
a) Edelmetalle, Perlen , Edelsteine, symheiische Edelsteine,

Halbedelsteine, Gegenstände, welche mit Edelmetallen doubliert oder
plattiert sind. Auf letztere Gegenstände wird die Steuer von dem
edelsten Metall gerechnet. Fassungen von Augengläsern unterliegen
der erhöhten Steuer nicht.

h) Taschenuhren, sosenr das Entgelt fltr die Lieferung 100
Mark übersteigt.

c) Plastisch« Malereien und Graphit «, sowie Kopien derselben,
sofern das Entgelt für die Lieferung 800 Mark nicht übersteigt.

Der erhöhten Steuer unterliegen nicht Origmalwerke der
Plastik und Graphik deutscher lebender Künstler oder innerhalb
der letzten fünf Jahre verstorbener Künstler, die von dem Künstler
oder nach seinem Tode von seinen Ehegatten , seinen Nachkömm¬
lingen oder seinen Eltern , oder durch Verkaufs - oder AuÄftellungs-
oerbände von Künstlern verkauft werden. Die Frist von fünf
Jahren wird vorn Abschluß des Umfatzgeschäftes über das Werk
ab gerechnet. Die Steuerbefreiung gilt nicht für Vereinigungen
van Künstlern , welche den gewerbsmäßigen Verkauf sowohl eigener
als auch frenrder Werke bezwecken.

0) Antiquitäten , einschließlichalter Drucke und Gegenstände,
wie sie aus Liebhaberei von Sammlern envorben werden , sofern
diese Gegenstände nichst vorwiegend zu wissanschaMchen Zwecken
gesammelt zu werden pflegen, sowe Erzeugnisse des Buchdrucks auf
besonderem Papier mit beschränkter Auflage.

e) Photographische Handapparate sowie deren Bestandteile
und Zubehörteil«. /

f) Flöget , Klaviere, Hainnoniirms und Vorrichtungen zur
mechanischen Wiedergabe .musikalischer Stücke (Klavierspielappa¬
rate , Sprechapparate , Phonographen , Orchestrions ufw.) sowie zu¬
gehörig« Platten , Walzen und dergleichen.

gl Billarde und deren Zubehörteile.
h ) Handwaffen und deren Bestandteil« und Zubehörstücke, so¬

wie für Handseuerwaffen bestimmte Munition.
1) Land - und Wasserfahrzeuge zur Personenbeförderung , wenn

sie mit motorischer Kraft angetrieben werden , oder wenn sie nach
ihrer Beschaffenheit (Bauwerk . Ausstattung ) siir Vergimgungs-
oder sportliche Zwecke bestimmt sind.

Ücber die Zweckbestimmung ist ausschließlich im Verwaltungs¬
weg« zu entscheiden.

j) Tepp che, einschließlich der Wandtepviche, für deren Liefe¬
rung das Entgelt .10 Mark pro Quadratmeter übelsteigt.

st) Zugerichtete Felle zur Herstellung von Pelzwerk mit Aus¬
nahme gewöhnlicher Schaffelle, sowie Bekleibungsgegenftände aus
oder unter Verwendung vor. Pcizw .-rk mit Ausnahnl « gewöhn¬
lichen Säsafpelzes, soweit eh sich nicht um bloßen Aufputz handelst
Pelzkragen und Pclzsutter gelten nicht als bloßen Aufputz.

Artikel TV.
Sämtliche Händler find verpflichtet, ein Verzeichnis auf Fran¬

zösisch und Deutsch der obenerwähnten Artiket aus jedesmaliges
Fordern der Einkäufer vorzuzeigen.

Artikel V.
Sänetliche Einkäufer find verpflichtet, eine vom Verkäufer vor¬

gelegte Bescheinigung von folgendem Muster zu unterschreiben:
Luxus- und Weinsteucrbefreiung.

Ich (Name und Dienstgrad oder Stand ) . .bescheinige
hierdurch, daß nur die Finna . am heutigen Tage Fol¬
gendes verkauft hat:

Art und Zahl der Gegenstände. Einheitspreis . SumiM.
Diese Bescheinigung gilt als Bewrisfiihningszeugnis.

In . - • -den . 1920.
(Unterschrift)

Diese Bescheinigung^mird dem Verkäufer die Steuerbefrei¬
ung durch das deutsche -Steueramt ermöglichen.

Artikel VI.
Die Mitglieder der oben«,-mahnten Familien sind verpflichtet,

ihre genaue Derwandischast mit den Angehörigen der Besatzungs¬
armeen oder den Mitgliedern der Hohen Interalliierten Rhein-
landskomniisiion auf ihren Ausweiskartcn anzugeben . Diese An¬
gabe ist für die Truppen durch die Regimentskommandeure und
für die Mitglieder -der Hohen Interalliierten Rheinlandskommistion
durch dieselbe zu bescheinigen.

Der Oberkommandicrends General der Rhoinarmee.
gsz. Degoutte.

Nr . in.
Der Bürgermeister Heinrich Diesenbach zu Breckenheim ist zum

Standesbeamten und der Beigeordnete Peter Kloß daselbst zum
Stellvertreter des aus den Gemeinden Breckenheim, Medenbach
und Wilüfachfen bestehenden Standesamtsbezirks Breckenheim er¬
nannt worden . Dis Ernennungen des Bürgermeisters a. D. Hein¬
rich Philipp Wink 1. zum Standesbeamten dieses Bezirks und des
Beigeordneten a . D. Franz Wink zum Stellvertreter firtd zurück-
genommen worden.

Wiesbaden , den 16. Januar 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausfchusses:

' Echlitt.

Nr . 31.
Die Sprechstunden des Kreisarztes, finden — mit Ausnahme

von Mittwoch —' täglich nachmittags von 2 bis 3 Uhr im Land¬
ratsamte , Zimmer 4-1, starr.

Wiesbaden , den 10. Januar 1920.
- Kreiswohlfahrtsamt des Landkreises Wiesbaden.

Dr . Prigge,  Kreisarzt.

Nr . 32. -
Die Sprechstunden der Kreisfürforgorin finden jeden Montag

und Freitag , vormittags von 9 bis 11 Uhr, im Landratsamte,
Zimmer 44, statt.

Wiesbaden , den 10. Januar 1920.
Krettwohisahrtsamt des Landkreises Wiesbaden.

Der Vorsitzende: S ch litt.

Nichiamtlicher Teil.
ZLges -AMöschE

Die Ernennung der deutschen Geschäftsträger.
mz Berlin,  17 . Januar . Zu de u t s chs

»joroen:
c n Geschäfts-

'. 203'2.
Pour copie cvnforme.
Wiesbaden , le 14. janvier 1920.

ls Eommandcmt de Juvigny,
'eisdelegierker der Hohen Interalliierten Rheinlandskommtfsion

für den Landkreis Wiesbaden.

trägern  find folgende Herren ernannt worden : London Senator
S t h a m « r -Hamburg , Paris Reichsmintfter a. D. Dr. Mayer-
Kaufbeuren , Brüssel Reichsminister a. D. Landsberg,  Madrid
Gesandter Dr . v. Rosen,  Wien Gesandter v. Rosenberg,
Tokio Staatssekretär a. D. Dr . S o l f , Rom F r h r. v. Lucius,
Prag -. Prot . Sänger,  Haag Oberst Renner.  In Stockholm
wird der Gesandte v. Lucius durch den Gesandten. R a d o l n y er¬
setzt. Der Gesandte Adolf Müller verbleibt auf feinem Posten in

Der sächsische Aesteiisministcr über die EcnShrtirigssrage.
mz Dresden,  16 . Januar . In der gestrigen Sitzung der

sächsischen Bolkskannner führte Arbsitsminister Sch w a r z in Be¬
antwortung einer Interpellation über dis E r n ä h r u y g s l a g e
u. a. aus :' Alle Behauptungen , als ob wir schon morgen nichts
mehr zu essen hätten, und maßlos übertrieben . Seit einem Jahre
wären wir nun schon 365 Mal zusammengebrochen, wenn die Zei¬
tungsnachrichten reckt hätten . Diese Zusammendruchstheorie trägt
einen Teil der Schuld, daß die Teuerung fortbesteht. Allerdings
würden wir mit den heimischen Erzeugnissen bis zur nächsten Ernte
nicht auskommen. Die schwersten Tage werden im Hochsommer
kommen. In dieser Hinsicht sind wir auf das Ausland angewiesen.
Der Minister führte weiter aus : Die übertriebene Furcht , dag wir
finanziell zusammenbrechen müßten , wenn wir die Löhne steigern,
teile ich nicht. Steigen die Preise um 50 Prozent , müssen auch die
Löhne steigen. Wir werden am Ende dieses Jahres Löhne haben,
die heute geradezu phantastisch klingxn würden . Die Lebensmittel¬
versorgung des deutschen Volkes hängt davon ab, im Ausland«
wieder Vertreter zu finden und daß 'wir mit ihnen in geschäftliche
Verbindung treten können. Wer da glaubt , durch Propaganda
mit Gewalt etwas zu erreichen, beachtet nicht, daß bei einem Zu¬
sammenbruch in erster Linie der die Zeche bezahlen muß, der heute
schon am schlechtesten gestellt ist.

Die Auslieferung van Hindenburg, Ludsndorff und Mackensen
wird nicht verlangt.

London.  Hinsichtlich der Auslieferung der deutschen Kriegs¬
verbrecher wird darauf hingewiesen, daß nicht b̂eabsichtigt wird,
solche Generale auszuliefern wie Hindenburg, Mackensen, Luden-
dorff, die sich bei ihrer Kriegssührung nicht gegen die Gesetze der

•Menschlichkeit vergangen haben. Bei der Auslieferung handelt es
sich vielmehr um solche Leute, die für ungc etzmäsiige Verbrechen
und Gewalttätigkeiten , sowie Plünderungen in Frankreich und
Belgien verantworriich sind, sowie U-Bootkomrnandcmten, welche
auf wehrlose Seeleute schossen, nachdem ihr Schiff torpediert worden
wor.

Der Friedensverstvg für llngsrn.
mz Paris,  15 . Januar . Der F r i e d e n s v e ri r a g , der

der ungarischen Delegation überreicht morden ist, baut sich >ntletcher Weise auf,wie der Friedensvertraq von St.Germoin.1relbfchnitte, die sich auf den Völkerbund, die ungarischen Interessen
außerhalb Europas , die Kriegsgefangenen, die Eisenbahnen und aus
verschiedene Bestimmungen beziehen, lauten in beiden Dokumenten
gleich. Der Bertrag erwähnt sodann genau die Grenzen Ungarns
gegenüber Oesterreich, den: serbo-kraatischen Staat , Rumänien und
.-er Tschecho-Siowakei . Ungarn erkennt die völlige Unabhängigkeit
der serbo-kroatisch-stowenischeu Staaten und des tschccho-siowaki-
schen Staates an . Die militärischen Bestimmungen sind identisch
mit denjenigen des Vertrages von St . Germoin mit Ausnahme von
zwei Punkten . Die Gesamtstärke der ungarischen Wehrmacht wird
auf 35 000 Mann festgesetzt und darf keine schweren Geschütze, d. h.
keine Geschütze führen, deren Kaliber mehr als 105 Millimeter be-
trügt.

Deschcme! Frankreichs Präsident?
Paris,  16 . Januar . Die Mitglieder des Senats und der

' Kammer traten heute zu einer Vollsitzung zusammen, um die Kan¬
didatur für die Präsidentschaft zu bezeichnen. Das Ergebnis der
Abstimmung ist folgendes: Deschanel 408, Clemenceau 399. Pwn-
care 15, Jonnarts 5, Leon Bourgis 5 und Fach eine Stimme . 0 >e-
menceau zog darauf seine Kandidatur für die Präsidentschaft
zurück. (F . N.)

P1
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Der 3. Rand von Bismarcks Erinnerungen.
Rechtsanwalt Dr. Kielmeyer, der Vertreter der Cotta 'ichen

Verlagsduchhandiung , hat in der bekannten Stuttgarter  Pro¬
zeßverhandlung interessant« Angaben über den 3. Band der „Er¬
innerungen " gemocht. Das Werk, das leider ein Torso geblieben,
ist, umfaßt .200 Seiten und enthüll im ganzen sechs Briefe des ehe-
nwligen Kaisers. Im 1. Brief teilt Prinz Wilhelm dem Fürsten
im Hinblick auf die Möglichkeit eines baldigen Ablebens seines
Großvaters und Vaters den Entwurf eines Runderlasses an die
deutschen Bundesfürsten mit . Im 2. Lief ist di« Rede von der
Inneren Mission und den bekannten Bestrebungen Stöckers. Auf
diese beiden Briefe hat dann Bismarck in einem viele Seiten langen
Briefe geantwortet , in welchem u. n. gesagt ist, der Prinz könne
gar nichts Klügeres tun , als den Erlaß an die Bundesflirsten so bald
wie möglich dem Feuer zu übergeben. In einem, weiteren, an den
inzwischen Kronprinz gewordenen Prinzen Wilhelm gerichteten
Brief Bismarcks redet dieser dem Prinzen die Randbe¬
merkungen,  die er damals schon aus Aktenstücke zu machen
pflegte, aus ; in einem anderen Briefe warnte  er ihn gegenüber
dem Drängen unberufener militärischer Elemente zu einem P r ä °
ventivkrieg gegen Rußland,  vor jedem Krieg mit Ruß¬
land, insbesondere auch einem Präventivkrieg . In diesem Briest
wird auch davon gesprochen, wie richtig cs im Jahre 1871 gewesen
sei, Frankreich gegenüber aus politischen Gründen Milde walten zu
lassen, obschon dies aus militärischen Gesichtspunkten falsch ge¬
wesen stk. Warum min ein solches Werck unterdrückt werden tollte,
fei nicht einzusehen. Die alt« Cotta 'sche Verlagsbuchhandlung denk«
hoch genug, um nichts zu unternehmen , was dem Wohl b?» Vater¬
landes abträglich oder gegen den ehemaliaen deutschen Kaiser ge¬
richtet wäre . ~Die Erben und die Faniilie Bismarcks hätten sich mit
der Veröffentlichung einverstanden erklärt . Das llrteil wird am
Samstag , 24. Januar verkündet. Bemerkenswert ist, daß der Ver¬
treter des Eottasichen Verlags noch mitteilte, daß das Werk bereits
in einer Auflage von 100000 Exemplaren gedruckt̂ und fertig vor¬
liege und daß es auch schon lange ins Schwedische übersetzt sei.

Gespräche mit und über Bismarck.
Berlin.  In der „Dtfch. Rundschau" werden aus dem Nach¬

laß des Bismarcksorschers Hch. v. Pofchinger Gespräche mit und
über Bismarck veröffentlicht. Daraus geht u. a. hervor, daß kurz
vor' dem Abgang des Fürsten eine Ministerkonferenz unter dem
Vorsitz des Kaisers siattgefunden habe. In dieser sei eine Art Bot¬
schaft des Kaisers zur Verhandlung gekommen, in welcher Hinzpestr
den ' .Kaiser zu einer Art Llrbeiterkaiser habe stempeln wollen. Der
Kaiser habe jedermann in Deutichiand darin «in ^ glückliches jit»
frieosnes Leben versprochen. Der intimste Grunds der Entlassung
des Fürsten sei sein Widerspruch gegen die Verössentlichung jenes
Elaborats gewesen. Man dürfe nicht versprechen, was man nicht
halten könne und die Unmöglichkeitdes Haltens des gegebenen Ber-
fprechens läge in dem unzufriedenen' Gemüt der Menschheit. Der
Kaiser hohe 'sich dahin geäußert , er wolle nicht im Blut bis an die.
Knie waten und wie fein Großvater der Kartätschenprinz genannt
werden, wogegen der Fürst der Ansicht gewesen sei, daß unter Um¬
ständen die ' Anwendung von Gewalt ein heilsamer sozialer Äs-
danke sei.

Frankreich.
Wie das „Echo de Poris " nieldet, hat das Amt Fachs als

Oberbefehlshaber  des Verbandes mit Eintritt des Friedens
selbsttätig auig-ehört. Indes hatten die Regierungen Frankreichs.
Englands und Italiens beschlossen, nicht nur den in Versailles ein¬
gesetzten obern militärischen Verbandsrat beizubehaiten, jondern
auch dessen Befugnisse zu erweitern . Fach würde an der Spitze
bleiben, nicht um bei der Anwendung des Vertrags mitzuwirken,
sondern um als Berater bei Fragen von gemeinsamem Belang zur
Verfügung zu sichen.

Die Präsidenreuwshl in Frankreich.
mz Paris,  17 . Januar . Havas . Deschanel ist mit 734

Stimmen bei einer Gesaml-Stimmenzayl von 889 zum Präsidenten
der Republik gewählt worden.

mz Paris,  17 . Januar . (Havas .) Herr Clemenceau ho»
an Herrn Leon Burgeois ein Schreiben folgenden Inhalts gerich¬
tet: An den Herrn Präsidenten der Nottonolversammiung . Ich
gestatte mir , Sie zu benachrichtigen, daß ich meinen Freunden das
Rechst mich als Kandidaten zur Präsidentschaft der Republik
aufzustellen, entzogen habe. Wenn sich letztere indessen nicht da¬
ran halten und für mich die Mehrheit der Stimmen erlangen soll-

! tcn, würde ich das mir übertragene Mandat ablehnen. Geneh-
' minen Sie die Bersicherung meiner Hochschätzung, gez. Clemenceau.
> mz Paris,  17 . Januar . 5zavas. Clemenceau empsing

gestern abend einen Vertreter der Havasagentur und sagte in
i bester Laune : Ich verlangte nicht, ich wollte nicht Kandidat sein.
^ Man hatte mir aber gesagt, es fei meine Pflicht, die Lage ist

schwierig, das Land erwarte neue Dienste von mir . Ich habe es
i geglaubt, aber ich mutz die allgemeine Zustimmung haben, die sich
! gestern nicht geäußert hat. Ich bin der Ansicht, daß meine Rollo

>u Ende gespielt ist. Ich habe gegen niemand eiwas. Ich habe
keinen Gnind , erzürnt zu se,n. Ich habe keine Verantwortung
auf mich genommen. Was könnte ich noch verlangen ?'<

Meine MiieiküngeK.
mz London. 16. Juni . Havas . „Evening Standord " meldet,

daß das italienische  K ö n i g s p a a r un Frühjahr S ii d-
a ,n e r i f n besuchen wird. Ein Geschwadervon Kriegsschiffenwird
cs begleiten. Das Königspaar wird in Buenos Aires , Montevideo
und Rio de Janeiro Aufenthalt nehmen. ^  ̂,

Italien will Üalferrreich werden. - as ..Jon , na. des Debats
meldet ans Rom: Führende Senatoren und 25ewutt« te betreiben
bte Ausrufung des italienischen Kaiserreichs. Ministerpräsident
Mtti ist aeäen die Bestrebungen, die weder Re innere Einheitlichkeit
Italiens nock, die .Harmonie mit den ALÜer-m fordern würden

m, Berlin , 17. Januar . Den von den Mitgliedern aller Par¬
teien ctnaebrachten Nachtragsetat zur Erhöhung der Teuerungs¬
zulagen für Beamte, Offiziere, Mannschaften usw. von 150 Pro -,,
bat die Nationalversammlung in allen drei Lesungen angenommen.
' mz Berlin . ' Wegen Beleidigung des Reichspräsidenten und

de-> ge'sainten Ministeriums wurde von der Strafkammer der ver¬
antwortliche Redakteur der „Deutschen Zeitung " Dr . Ernst VülU!



Zu 300 Marl öeibftrafc verurteilt , außerdem wurde den Beleidig¬
ten die Publikationsbesugn -is zugesxwchen. Es handelt sich um
ein am 25. Oktober 1919 in der „Deutschen Zeitung " unter der
Ueberlchrisl: „Wie lange noch" erschienenen Artikel, der belei-
dinende Angriffe gegen den Reichspräsidenten und sämtliche Mi¬
nister enihielt.

Dresden . Sächsische Genleindeoertreter haben ausgerechnet,
daß mindestens dreihundert sächsische Gemeinden finanziell zu-
sammenbrechen würden , wenn Erzbergers Gemeindefinanzpolftik
wirklich durchgeführt wird.

Berlin . In deutschnattotmlen Kreisen steht es fest, daß die
Rechtsparteien sich endgiltig für von Lettow-Borbeck als Prüsidsnt-
schastskand'daten entschieden haben.

Deutschlands Diplomaten . Die Ernennung des Aba. Haas zum
Gesandten in Belgrad wird erfolgen, so bald die Ratifizierung er¬
folgt sein wird . Ein Vertreter für Washington soll zunächst nicht
ernannt werden. -Für die Besetzung des Postens in Warschau ist
noch keine Entscheidung getroffen; angeblich kommt dafür ein be¬
kannter Zentrumsabgeordneter in Betracht.

Kein Ministerium für die besetzten Gebiete. Im „Berliner
Tageblatt " wurde, nuroctvilt, daß die 'Schaffung eines besonderen
Ministeriums Für 'die besetzten Gebiets erwogen wird . Wie von
wohlunterrichteter Seite mitgeteilt wird , besteht eine derartige Ab¬
sicht nicht.

Die kommende Reichs-Einkommensteuer. Der jetzt vorliegende
Einkommensteuergofehenttmrrs dürste unverändert zur Annahme
kommen. Nach ihm ist die Einkommensteuer progressiv gestaltet;
ein allgemeines, nicht örtlich abgestuftes Eristenzmi 'nimum , das für
alleinstehende Personen am modrigsten gehalten ist. wird steuerfrei
gehalten. Bei der Steuerzahlung dürfen die Zinsen des Reichsnot¬
opfers als ein die Leistungsfähigkeit des Steuerzahlers beeinträch¬
tigender Umstand angesehen und abgezogen werden.

mz Berlin , Gegenüber anderslautenden Meldungen stellt die
„Deutsche Allg. Zig ." fest, daß sich der russische Agitator Radek noch
in Berlin befindet. Die Verhandlungen mit der polnischen Re¬
gierung über Durchreiseerlaubnis für ihn sind nunmehr so weit ge¬
diehen, daß seine Abreise in den nächsten Tagen erfolgen kann.

Berlin . General Litzmann, der Führer in der Durchbruchs- j
schlackst bei Brzeziny , der Erstürmer Komnos und der ruhmgekrönte
Führer in den Karpathenkämpfen , feiert am 21. Januar seinen
70. Geburtstag.

Stettin . 10 000 Arbeiter demonstrierten durch einen ruhigen
Umzug gegen den Betriebsrätegesetzeniwurf . Es kam zu keinem
Zwischenfall.

London. Der englische MimsterraL hat in feiner Sitzung vom
Mittwoch, welcher Lloyd George nicht beiwohnte, die Aufhebung
aller wirtchastlichen Maßnahmen gegen Deutschland be'chlvssen.
Die deutsche Valuta wurde an die -ein Tage zum ersten Male wieder
offiziell an der Londoner Börse notiert.

MS 0f# l, 9m  llttl»LlkMßMg.
HychkMMLr Lskal-RschriMen.

Hochheim. Eine hiesige Winzervereinigung verkaufte 1919er
zum Preise von 31 800 M . die 1200 Liter . — Das allmählich wieder
erwachende Voreinsleben bringt noch und nach alle altbestehenden
Korporationen wieder in Tätigkeit. Auch der Vorstand der Unter*
haltungsgesellschnft „Fidelio" beschloß in feiner letzten Sitzung, aus
der seitherigen Ruhe heräuszutreten . In » Lause dieser Woche fin¬
det eine General -Versammlung statt, in welcher diesbezügliche
Beschlüsse gefaßt werden sollen. (Siche heutige Anzeige.)

* A u s l an ds r c i se n. (Gültig für das be.etzte Gebiet.) Zu
Reffest ins Ausland ist ein deutscher Reisepaß erforderlich, ausge¬
stellt durch die zuständige Polizei , die ihn an den nächsten Kreis-
delegiertei! der Höhen Interalliierten KommiKon zwecks Befür¬
wortung weiterreicht. Wer nach Frankreich zu rei .en wünscht, hat
dem deuf.chen Reisepaß ein begründetes Gesuch in französischer
Sprache , an den französischen Oberkommissar bei der Rheinland-
kommission in Koblenz gerichtet, beiznfügen. Wer sich nach Eng¬
land oder Amerikn begeben will, hat sich mit seiner Bitte an den
V rtreter dieser Länder zu nrenden. Diejenigen, die nach Ländern
reisen wollen, die in der Rhemlandkommission nicht vertreten sind,
wenden sich mit ihrem deutschen Reisepaß an das nächste zuständige
Konsulat . Derkchrsscheive nach bie.cn Ländern werden nicht mehr
ausgestellt und-much nicht »lehr verlängert.

* .Die Hasenjagd  ist jetzt zu Ende gegangen. Sie hat die
Jagdlich aber in diesem Herbst und Winter wenig befriedigt, denn
dir ,fit Dahresfrfsl fast wildlexr gewordenen Reviere bedurften
absoluter Schonung , um wenigstens die letzter Vertreter der Familie
Lampe für die Nachzucht am Leben zu erhallen . Es soll Iagd-
püchier geben, die aus diesem Grunde trotz der ungeheuren Preise
nicht -einen einzigen Hasen geschossen haben.

fJ Mitteleuropäische  Z e r t. Die Interalliierte Rhein«
tandkommiffion hat -beschlossen, daß nach - der Ratifizierung .des
Friedcnsoertrages und der für die Durchführung ihres Be¬
schlusses nötigen Frist , die westeuropäi che Zeit für den
Eisenbahnbetrieb bsibehalten werden darf , daß jedoch sonst
die mitteleuropäische Zeit im bürgerlichen und wirtschaftlichenLeben
des be'etzten Gebietes angenommen werden soll.

^Abermalige  V c r ke h r s sp e r r c. Die Eisentmhiidi-
rektion-en sind atigemiesen worden , Vorbereitungen für eine aber¬
malige Verkehrs perre zu lreffen . Sie soll den Umfang der letzten
großen Sperre haben. Arbeiter - und Berliieoert -öhr sollen wieder
benlcksichtigt werden. Die Aufgabe der Eisettbahnverwaltung bei
der Durchführung der geplanten Sperre ist um so schwieriger, als
die großen Transporte unserer Kriegsgefangenen alsbald einfetzen
dürsten. Infolge des außerordentlich tnapp gewordenen Bestandes
an Bre-nnstoffvoräken, sowie das weitaus ungenügende rollende
Material , namentlich auch infolge Fehlens leistungsfähiger Loko¬
motiven steht man vor einer peinlichen -Situation . Allein die Be¬
schaffung von genügenden Wagenparks , die gemäß Abkommen ge¬
stellt werden müssen, bringt viele Schwierigkeiten mit sich. Daß
eine nochmalige große Sperre wirrschafrliche Schäden zur Folge ha:,
die in keinem Verhältnis zu bem von der Eifenbahnverwaltung ge¬
wünschten „Erfolg " steht, bedarf keines besonderen Hinwei .es . Die
Sperre kann jeden Tag ungeordnet werden.

* P o st und Presse . Eine im Amtsblatt des Reichspost-
mimstsriums er chienene Verfügung des Reichspaftminist-ers betont
die Notwendigkeit ständiger und nachhaltiger Pflege der Beziehun¬
gen der Reichs-, Post - und Telegraphenverwalrnng z>rr Preise und
zeichnet Richtlinien, -die zur engeren Fühlungnahme der Oberpost-
direkkion-und Verkehrsämter mit den örtlichen Schristlcitungen füh¬
ren sollen. Der Reichspostminister geht dabei von der richtigen

-Voraussetzung aus , daß der persönliche Verkehr mit der Presse,
wenn er für beide Teile von Nutzen fein soll, bei der Postverwal-
tung immer nur vdn der Spitze der Behörden getätigt werden kann,
die die Verhältnisse in allen ihren Teilen und Zu ammcnhängen
aenau übersieht und bezeichnet es als eine besonders wichtige, der
Verwaltung znsallen.de Ausgabe, bei Einführung von Neuerungen,
die für das Publikum von Belang find, die Schristlcitungen über
die Veranlassung dazu ohne Verzug aufzutlüren , damit die Wirk-
lcmrkeit der Reichs-, Post - und Telegrnvhen -Vcrwaltung unb deren
Bestrebungen, ihre durch den Krieg und dessen Folgeerscheinungen
schwer geschädigten Dotriebsemrichtungön in: Rahmen des Erreich¬
baren nötigenfalls neu aufzubaueu , in der OeffeutlichkeiiVerständ¬
nis und Würdigung sinder.

* Da s neue  Sv - Pfe n n ! g st ü cf. Der „Tag " schreibt>
Wir haben eine neue Münze — seit langer Zeit , wieder, einmal
festes geprägtes Geld, das man als beguem verwendbaren , rein¬
lichen Bell!; im Beutel tragen kann; ein 5 v - Psennig  stück aus
Ai um iniu  m. Vorderhand werden 50 M-illisnen Mari in dieser
Münze hincm' gegoben, die so leicht wie Pappe , ist: sie wiegt genau
1,661 Gramm . Da cs das erste Geldstück isst das die Republik
Deutschland,in Kurs bringt , war man natürlich qe'pannt daraus,
wie sich die Behörden mit der Form absinden würden . Nun dir
Lösung ist zweifellos etwas besser als bei den neuen Banknoten;
aber mit dem kostbaren Wort „Geist" darf man dir Leistung des
Entwerfers nicht ehren. Noch immer werden wir auf dis 'em Ge¬
biet von Itallrn und Frankreich ge'chlagen. Das neue deutsche
..-O-Pfennigstück ist ohne Eia-enart ; es ist -durchaus etn-e Münze noch
SchemaF . Ueber die Vorderseite ist folgender Ter! verteilt: Deut¬

sches Reich 80 Pfennig 1019. Die Fünfzig steht wie bei einem Jubi¬
läum groß und schön in der Mitte . Auf der Rückseite wird der
Zeichnet(zeitgemäß lebhaft : er erhebt mahnend den Zcftgeftnar und
redet Lern Volte zu, in dielen Tagen doch ja nicht die Arbeit
'?u vergessen. Er sagt es frei heraus — ohne Um'chweif, kernig und
vielverheißend „Sich regen, bringt Segen ", lind 'dann stellt er
auch gleich das Brot als handgreiflichen Gewinn in .Form einer
Garbe mir vollen Wehren vor uns hin . Das trenn' ich-ein verdienst
reiches Kolleg. Man trägt es hübsch geprägt in der Tasche, und der
Teufel (oll de:: holen, der diese Mahnung nicht beherzigt, in der
die Volkswirte heute die Rettung Deut chlcinds sehen. Jedenfalls
zeigt auch dieser Fall wieder , wie notwendig wir im öffentlichen
Leben einen Aün-stpfieger brauchen, -der auch diese Dinge überwacht.

* We l chr n Wert hat das S i lbergel  d? Nach einer
Bekanntmachung des Reichswirtschastsminksteriums ist das Verbot
der gewerblichen Verarbeitung von Reichsmünzen außer Kraft ge¬
fetzt. Es wird zurzeit gezahlt - für ein ^ -Markstück etwa 2,65 Mk.,
für ein 1-Markstück etwa 5,30 Mk., für ein 3-Markstück etwa 10 Mk.,
für S-Markstücke etwa 87 Mt.

Lieb eich, den 19. Januar 1820.
De r Rückgang des  W -as >r rsta n d e s erfolgt ziemlich

rasch. Big Sonntag morgen war das Wasser auf 3.51 Meter ge¬
sunken und bis abends bereits auf den Höchststand des Neujahr¬
hochwassers von 3.35 Meter zurückgegangen. Ein weiterer bedeu¬
tender Rückgang erfolgte über Nacht. Heute morgen zeigte der
hiesige Pegel ö 16 Meter . Damit ist das Wasser vor dem Schloß
bis an die erste Baümreihe der Allee zurückgetreten, fodaß dis'
Straße wieder völlig wasserfrei' ist. Schon gestern nachmittag
konnte die Straßenbahn der Schiersteiner Linie wieder bis zur
Schloßstraße verkehren. Sobald der Schlamm beseitigt ist, kann
auch der Fußgängerverkehr wieder dort ausgenommen werden.
Auch vom Landeplatz ist die Flut soweit gewichen, daß die
gesamte Rheinstraße wieder wasserfrei ist. Auch hier hat das Wasser
eine hohe Schlammschicht zurückgelassen, wegen deren Vorhanden¬
sein die Laufsteg? heme^noch gute Dienste taten . Das Rheinufer
war auch am gestrigen Sonntag wieder das Ziel einer ungeheuren
Zähl von Schaulustigen von hier, Wiesbaden und anderen Orten
der Umgebung.

* Der Pfarramtskandidat Heinri  ch W i ck von hier ist zum
Pfarrer der evangelischenKirchengemeinde in E ch ernannt worden.

In der gestern vormittag sin Bellcouesaale ocranstaltewn
öffentlichen Mieterversammlung  wurde zunächst eine Orts-
gruvre Biebrich -des Miclerschutzvereins gegründet und sodann die
Höchstgrenze für Mietssteigerungen auf 15 Prozent festgesetzt mit
der. Maßgabe , daß die Steigerung darunter bleiben muß, wenn
diese Höhe nicht nötig ist, — Ueber den Verlauf der Versammlung
berichten wir morgen.

* Der Kleider sch ander,  der in letzter Zeit , namentlich tu
Wiesbaden , zweimal auch hier in Biebrich, sein Unwesen dadurch
trieb , -daß er die Kleider von Passanten mir einer Säure bespritzte,
wurde mm in der Per on eines hiesigen 60jährigen Taglöhners er¬
mittelt und in Hast genommen.

"Eine  H e i r a t s - und  D a r l e h n s f chw r n d I e r i n.
Eine LLjähriae Buchhalterin , die sich hier schon längere Zeii unan-
gemeldft aufhielt , betrog einen hiesigen -Schuhmachermeister um
einen Geldbetrag in .Höhe von 2000 Mark , Sie schwindelte den
Leuten vor , aus welch guten Verhältnissen sie sei, sie habe studiert u.
habe ein großes Erbteil zu erwarten . Die Täterin inserierte auch
zu Heiratszwecken in verschiedenenZeitungen und machte auf die'»
Weise Herrenbekanntschofr-n^ dke sie natürlich gleichfalls um erheb¬
liche Geldbeträge brachte, « o führte sie auch ein Scheckbuch mit
sich, u-rn den Leuten glauben zu machen, sie verfüge über ein Bank¬
konto. in Wirklichkeit har sie keinen Pfennig . Da die Betrügerin
auch in anderen Stödten , namentlich in Bonn , Aachen, München-
Gladbach, Geldern , Pirmasens and Wiesbaden Gastrollen gab,
wurde sie hinter Schloß und Riegel gebracht, um festzustellen, was
noch gegen sie vorliegt.

* Diebstähle.  Einem Daum 'chulenbesrtzer sind nächtlicher- >
weile 20 Stachelbeer- und Jobanr .isbeerhochstchnmegestohlen wor¬
den. — Einen: Arbeiter wurde aus der Werkstatt ' feine silberne
Taschenuhr entwendet , — Ans den: hiesige:: Schloßpark sind am 15.
ds. Mts . nachmittags kurz nach ,5 Uhr von unbekannten Tätern
etwa £5 junge Ahorn-: Kastanien- und Hollunderbäume gestohlen.
und über die Parkmauer transportiert wordm . — Aus einem ver¬
schlossenen Kartenhällscken im Stadtteil Waldstraße sind in letzter
Zeit Gariengcräte in größerem Umfang entwendet worden.

* Kinde smori ) ? Unter sehr verdächtig",: Erscheinungen
sind einer im Stadtteil Waldstraße wohnenden Frau kurz hinter¬
einander zwei Kinder in jugendlichstem Alter gestorben. Ein Kind
war bereits beerdigt. Als das zweite 5lind gleichfalls zur Beerdi¬
gung freigegrben werden sollte, 'chöpfte Man Verdacht und die
hiesige Polizei veranlaßte eine Leichenöffnung. Darauf wurde nun
auch das bereits beerdigte Kind ausgtgraben und gleichfalls gc-
öffnst. wobei föftgeftellr wurde, daß beide Kinder nicht eines
natürlichen Todes gestorben sind. Ein Verfahren we-gsn
.Kmdeckmördes ist nunmehr eingeieitet tmö die Ellern in Unter¬
suchungshaft genommen worden.

* Die Arbeiten om Straßenbau S chier ft e i n —
Wiesbaden  sind von der ausführenden Firma Oft u . Co. plötz¬
lich eingestellt worden unter dem angeblichen Vorwand möglicher
Bergrutfchungen . Kenner der Verhältnisse führen , wie die
„Schierst. Zig ." berichtet, die Ärbeitseinstellung aber auf andere
Ursachen zurück, indem sie daraus Hinweisen, daß der Umbau für
den Preis von 430 06V Mark übernommen wurde , während die
Höchstforderung 1400000 Mark betrug . Durch die Arbeitsein¬
stellung haben sich Zustände ergeben, die der Abhilfe dringend und
schnellstens bedürfen. So ist der Verkehr der anliegenden Bewoh¬
ner mit der Außenwelt vollständig unterbunden uird sämtliche Zu-
suhrwege gesperrt . Jeglicher Aus - und Einftthrverkehr ist abge-
schnifteit; man sieht Fuhrrverke schütz- und obdachlos mitten im
Felde stehen, die nicht eingesahrcn werden können. Die Haupt--
verkehrs- wie auch alle Zufuhrftraßen find unpassierbar . Selbst
der Fußverkehr ist nur für gaitz Lokalkundige mit UeberwinSüng
größter 5)>ndernisjc möglich. Die Anlieger haben sich jetzt gemein¬
sam unmittelbar mit dem Ersuchen um Abhilfe an den Lartdes-
haupimann gewandt und weiterhin beschlossen, den Gemeinderat
zu einer örtlsthen Besichtigung einzillaüen, damit dieser sich von den
Zuständen überzeugen und auf schien lüge Bescittgung der Ilebel-
stände hinwirken kann.

Wiesb-aden. Der Magistrat gibt bekannt : Laut Verfügung der
Hohc-n Interalliierten RheMaiid -Kommifsion und einer Mitteilung
der ftastzSsi chen Behörde bedürfen Aersamtnlungen , Ausflüge,
Tanzlustbarkeiten , -Dergimgungen ufw. nicht mehr der Genehmigung
der französischen Besatzungsbehörde. Aitsgenonitnen politi che Der-
slln:mlungen, die nach wie vor 4 Tage vor Abhaltung zwecks Ge-
nehmigun.g durch die französische Behörde oorzul-eg-en sind. Me
Anmeldung muß den Gegenftastd der Versammlung und die Liste
der Veranstalter emhalren.

st Das Kriegs - ericht  am 1)auptquartter der Rhemar-
mee verurteilte u. a. wegen Diebstahls von Effekten die Fuhrleute,
beschäftigt' beim franKöstschen Bekleidungsamt Mainz , Fr . A. aus'
Kastei, K. B ., ebenda, und Fr . W„ ebenda, zu 6 Monaten Gefäng¬
nis und 100 Francs , bezw. acht Wstmaten Gefängnis und 200 Frcs.
bezw. 6 Mar -aten Gefängnis und 100 Francs . —- Der Fuhrmann
E. B . aus Biebriff: muß einen Diebstahlsverfuch von Kohlen mit'
50 Francs Geldstrafe 'büßen . — Wegen Diebstahls von Heu nahm
das Gericht den Sck-aft'ner F . K. aus Biebrich in 100 Francs
Geldstrafe.

fc Der Gemüsehändler Friedrich Arndt von Wiesbaden wurde
kürzlich auf der Landstraße von Wehen von der Gendarmerie mit
einein gefüstten Rucksack ongehalteit , der u. a. 17 Pfund gehamsterte
Bmter enthielt. Arndt Hatte die Butter im UntertaunuSkreis für
18 Mark das P̂fund , der Höchstpreis war damals drei Mark , ange-
kauft. Das Schöffengericht verurteilte Arndt wegen gewerbs-
rnäßigen Ankaufs und Höchstpreisüberschreitung zu drei Tagen Ge¬
fängnis und 800 Mark Geldstrafe, Der Amtsanwalt hatte 14 Tage
Gefängnis und 500 Mark Geldsttafe beantragt . Der Vorsitzende
bemerkte, daß der Angeklagte noch Glück gehabt hätte , denn von
jetzt ab kämen derlei Fälle vor die Strafkammer und dies- hAte
mindestens auf ein Jahr Zuchthaus e,kennen müssen bei gewerhr-,
mäßigem Hand»ln.

wc Am Freitag uerhanüette das Schwurgericht  eine An-
klage wegen Abtreibung . Angeklagt war der Mafchinenschlosier
Heinrich Böhm -aus Wiesbaden als der Anstifter zu dem Ber - 1
brechen, die Ehefrau Luise Jeska aus Wiesbaden , welche es aus - !
führte, und die Dienstmagd Äath . Westcnburger , an der das Ber - !
brechen begangen wurde . Die Polizei hätte durch Redereien von
der Serbe Kenntnis erhalten und sie verfolgt. Aus Gründen der
öffentlichen Moral gingen die Verhandlungen hinter verschlossenen
Türen vor stch. Das Urteil lautete gegen die Ehefrau Jeska auf
I Jabr 9 Monate Gefängnis unter gleichzeitiger Aberkennung der .
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren , geqea
Bölnn auf 1 Jahr -Gefängnis und gegen die Westenburger auf 6 I
Monate Gefängnis als die geringste zulässige Strafe . Der Ge-' »
rick-tsböf beimloß, sie zu bedingten Begnadigung in Vorschlag zu |
bringen.

wc Das Schwurgericht  verhandelte am Samstag wider
die frühere Masseuse und derzeitige -Stickerin Marie Smoli von
hier und die Näherin , früheres Zimmermädchen Hilda Müller aus £
Saarbrücken wegen Verbrechens wider das keimende Leben. Von -
den Angeklagten hat die eine vier Monate , die andere fast einen
Monat in Untersuchungshaft gesessen. Da die Geschworenen die"
Schuldsragen verneinten , erging ein Freispruch.

wc Die erste Sitzung des Wuchergerichts  findet am 31.H
Januar im vtrafkammersitzungssaaie ffflrt!

wc In der Röhe der Leichttveis-Höhie verunglückte  eine
mit Holzholen beschäftigte Frau dadurch, daß ein schwerer Ast auf
sie fiel. Die Sanitätswache mußte sie ins ftäbt. Krankenhaus
bringen . — In einer Schlosserei in der Moritzstraße erlitt ein Mann
dadurch, daß eine schwere Eisenplatte auf ihn fiel, einen Unter- :
schenkelbruch. Auch er kam ins Krankenhaus.

Wiesbaden . In das Handelsregister wurde bei der hiesigen
Zweigniederlassung der Firma „Kühlwein .u. Co." in Trier einge-
traaen , daß die hiesige Zweigniederlassung zur Hauptniederlassung
erhoben, die Firma dieser in Oskdr KMlwein geändert ist. deren
Niederlaifnng nach Biebrich a.  Rh . verlegt und dem Kaufmann z
Oskar Werner in Biebrich  n , Rh. Prokura erteilt worden ist.
Die der Frau Oskar .Kühlwein Olga geb. Dünnebacke erteilte Pro¬
kura bleibt bestehen.

— Der hiesige Arzt Dr . W. Cimtz, der von: ftanzösischen Ober- -
militärnolizeigericht wegen politischer Detäri -gung, die gegen die
französischenVerordnungen verstieß, zu 6 Monaten Gefängnis und
22 000 Mark Geldstrafe verurteilt worden war , ist auf besor.dercn
Befehl des Herrn Generals Degoutte aus der,Hakt entlasten worden. -

wc Kaum glaublich!  Unter den bei der Polizeidirektion
als gefunden abgcli fertcu Gegenständen befindet sich ein Schinken!

— Der evangelischen Bergkirchengem-einde sind vom Geheimen
Regieru .ngsrat Dr. Lautz dahier Wertpapiere - im Nennwerte van
10 000 Mark zum Geschenk gemacht worden.

wc Gester:: ist hier ein Auto beschlagnahmt worden, welches
30 Kisten im Nennwerte von etwa 2.5 Millionen Silberaeld ent¬
bleit. Es handelt sich dabei um Schiebungen, welche mit den Fest- ’
siellungen in Türkismühle zujannnenhängen . — Während der I
Nacht auf heute wurde in die Werkstätte eines Gold- und Silber - f
geschäfts an der Weberaafse eingcbrochen. Es wurden dabei Waren
im Werte von 12 000 Mark gestohlen. Die Diebe, ein Mann aus.
Biebrich und einer ans Wiesbaden , wurden bereits festgenommen
und die gestohlenen Waren wieder zur Stelle geschafft. — Die gl-ei-Z
eben Täter brachen in der Nacht auf Sonntag bei einem Schtffp-
n:an :> auf der Waldstraße ein und erbeuteten 4 Gänse und ei:w
Ziege.

wc Schlrrskoin. In der Zeit vom 17. bis heute früh fit aus
einer hiesigen ch-mischen Fabrik ein Platin -Kegel im Gewichte von
22 Gpamn: gestohlen worden.

wc Lierstadi . Der Gemeinddrat in Verbindung mit der. ein¬
gesetzten gemischten Kdmmijsion hat die Höchstgrenze der zulässigen
Mietssteigerungen gegenüber der Miete vom 1. Juli 1914 auf 18
Prozent festgesetzt.

Niederwalluf . In einer auservrdeniiichen Generalversantmlung '
der .Cheir.tzcheii Werte Brockhues A.-lst. wurde das Kapita ! von
3 Millionen auf £  Millionen erhöht. Die Aktien werden zu pari
mit 25 Prozent Ein .zahlang ausaegeben . und zwar für die ein«
alte Aktie eine neue Äklie. Die Dürchführuna des Beschlusses er- .
folgt nach Eingang der behördlichen Genehmigung . Reu in den
Aufsichtsrat wurde Geheimer Kommerzicurat Laeis -Zweibrücken
gewählt.

wc Cllville. Die Rheinganer Elektrizitätswerke haben mitge- ,
teilt, daß, falls keine Kohlen einträfen , die gesaitite Industrie adge- -
schaltet werden müsse.

Aranksurk. Tragischer Abschied. Bei der Llbschiedsoorstellung
des Zirkus Atthoft in der Festhalle stürzte die etwa 25 Jahre alle
Artistin Rost: Minett ! vom Luftirapez in das Netz, wo sie bewußt¬
los liegen blieb. Sie mußre hinausgetragen werden und starb
nach einer halben Stunde an den bei dem Suirz erltttcnen inne- -
mt Verletzungen.

— Bei der hiesigen amtlichen Stelle ist die Nachricht einge¬
laufen, daß der Visazwang für den Verkehr zwischen dem besetzten
und unbesetzten Gebiet aufgehoben ist. Das einzige notwendige
Auswelspapier ist ber von den deutschen Polizeibehörden ausgestellte
Reisepaß mit beglaubigtem Lichtbild. Die Verfügung tritt sofort
in Kraft , und damit fällt die Paßschranke, die über ein Jahr lang
die besetzten Gebiete vom Stamme Deutschlands trennte.

-niz Frankfurt , 17. Januar . Die Regierung hat die Eifonbatzn-
direkift.n Froittinrt a. M . beaufiraat , die EisenbahnhnuMwerkftätte
Nied, di? größte , modernste und bestausgestnttete Lokomotivwerk-
ftätte des Bezirks, wegen Unwirtfchafüichkeit zu fchc.-uen. Dis
Schließung ist heute nachmittag erfolgt. Sänttlichen Aybestern ist
das Dienstverhältnis zum 2. Februar unter Lohnzahtuna bis zu
dielen: Tage gekünd'gr und auf ihre Dienste von ,-ctne ab vemrcytet
worden . Die Verhältnisse in dieser Werkstätte waren nachgerade
unhattbor -geworden, ^ chon in: Vorjahre entsprachen die Leistun- .
gen der Werkstötte trotz Vervielfachung der Arbeiterzahl nicht an-
nahervd mehr den früheren Leistungen. Nachdem zu Beginn .des
Ioßrer tiv Arbeiterschaft zwecks Erreichung einer Lohnaufbesse¬
rung den Beschluß giiaßi hatte, „nach Vorschrift" zu arbeiten , gin¬
gen Leistungen von Tag zu Tag weiter zurück. „Vorschrifwn"
n ':r die Arbeitsweise in den Werkstätten bestehen, abgesehen von
den lii?' -Uveihülunosvorschritten. fast nur in der Art, daß ord-
i' una .mäßige und knnstpsrechic Arbeit verlangt wiiv . Seil mev- '
reren Tagen war der Ark-eiterßhost -bekanntgegeben worden , daß
die Löhne aller Arb. a- :ll .:sssn vom 1. Januar beträchtlich erhöht ;
werden von 2 40 am 3.50 Mart für die- Stunde . Gleichzeitig
wurde der Pauschaiverschuß der Lolmfteigerung für alle Arbeiter
lcuch .Handarbeiter ) von 10 auf 80 Pfennig für die Stunde erhöht.
Die Wirkung mar eine unerwartete . Während in anderen Werk¬
stätten daranfhti : die Leistungen -auf ihre frühere Höhe zurück-
kehncu. senkte sich in Nied — entsprechend einem Beschluß auf
„ÄKschärfie Arbeit nach Vorschrift" — dos Arbeitsergebnis der- ,
art , daß von einer ernftzmtchmenden Arbeit überhaupt nicht mehr
gesprochen werden konnte. Die Arbeitsbehinderung und --Verhin¬
derung .wurde nunwehr in kleinlichster Weise durckgefiihrt, vielfach :
wurde Scheinatbeil oder Privatarbeit betrieben. An dringender
und wiederholter Mahnung aller Auffichtsorgane hat es nicht ge- ;
fehlt. Sie sind leider -bei der u-nter dem Einfluß radikaler Elententt:
stehenden Arbeiterschaft auf keinen fruchtbaren Boden gefallen, i
Die Regierung glaubt die fernere Vergeudung von Staatsgcldern ’
nicht mehr verantworten zu können.

mz Die Eilenbahndirektion teilt mit " Bon heute, Montag , on ,
wird bei der Güterainertigung Franlfurt -Dst wieder Frachlftückgitt
angenommen,

— Im Regierungsbezirk Cassel und in dem unbesetzten Teile
des Regierungsbezirks Wiebadei: ebenso wie Im Freistaatc Hessen.
ist der Kraftwageiiverkehr an Sonn und Feiertagen sowie zur
Nachtzeit verboten.

— Die städii che Nachrichtenstelle teilt mit : Die ab 18. Januar -
angekündigtc Einstellung, der Srromzufuhr aus dem städti'chen Elek- s
trizitätewerk ln der Zeit non '9 bis 3 Uhr kann wegen genügender '
Kohlenzuftthr in letzter Stunde noch umgangen werden. Die übri - :
gen Einschränkungen bleiben aber unverändert in Kraft.

— Nützt alles nichts. Um vor Diebm ganz sicher zu fein, nähts
eine in einem Frankfurter Haie! wvhnl)afte Dame 21 000 Mark in
Papiergeld in das Bernkleid fest ein . Und irotzdem wurde das Geld
arrch hier- gefunden tust, restlos gestohlen.
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Schwauheim. lGemeiirfamer Tod.) Als am Montag abend
der läugjähirge Bürgermeister Wegfahrt plötzlich starb und feine
hvchbetagie Ehefrau die Todesnachrichr erhielt , erlitt auch sie einen
Herz.chlag, der ihren sofortigen Tod herbeiführre.

Limburg. Herr Weckbacher,  seither bischöflicher Sekretär,
ivurde vom Domkapitel zum Donioikar erwählt . Der neue Dom-
viknr ist am 12. August 1889 zu Biebrich  geboren und seit dem
7. März 1918 Priester , wirkte dann als Kaplan in Langenschwal-
dach bis zum Herbst desselben Jahres , in welchem ihn der .Herr
Bischof als Sekretär an .eine Seite rief. Während des Krieges war
-'>err  Domvikar Weckbacher.auch zum Heeresdienst eingezogen und
®l?  Krankenwärter im Lazarett , -owie ein halbes Jahr lang zur
Auehiste in Militär und Ziviiseelsorge in Biebrich  verwandt.

Weiibtrrg. Auf der bei Edelsberg gelesenen Phosphoritgrube
iam der 28 Jahre alle verheiratete Bergmann Alben Dannewig
oon.ttüelsberg bei der 'Arbeit iin Set-acht mit der elektrischen Siark-
stromiein -ng in Berührung 'urtb wurde fast ougeriblicktictz getötet.

m Mainz . Kein Rarneoüt in, goldenen Mainz . Die Hoffnung
w mancher, das; 'setzt nach Beendigung des Krieges der Mainzer

JS .zl-MWWN . - r-W —• WE.DWMWWW -7 --
sthaftuche Äioriag.' verbieten, in die.em Jahre ein karnevalistische-.
Treiben wie in früheren Jahren zuzülassen. Ein solches wiirdc bet
öem überwiegenden Teile d̂er Bevölkerung lebhafteste Entrüstung
und damit Unruhe und Störungen Hervorrufen. Gesangs- und

'deklanMvrifche Bortrüge ohne besondere Erlaubnis sind daher ver¬
boten, und karnevalistiiche Tanzbetuitigungen werden nicht geneh¬
migt.

— Mainz -Kostheim. Das Hochwasser des Mains führle eine
Unmasse der seltfamsten Dinge als unfreiwillige Fracht auf seinem
Lause zu Tal . Bor seiner Mündung in ' den Rhein suchen
ihm hiesige Einwohner alles, was von Wert rft,-als willkommenes
Strandgut abzusagen. Ganze Garteuoinrichtungen mit halb zer¬
fallenen Gartenhäuschen , Zaunwerk und Gerärt kommew den Strom
herabgetriebcn und werden von wagehalsigen Leuten attsgesischr.
Holz wurde schon in ganzen Fuhren geländet. Am Samstag trieb
eine große Hundehütte an, auf dessen Dach der treue .Hofwächter
thronte . Es gelang einigen beherzten Männern , das Tier glücklich
lebend ans Ufer zu bringen . Auch Haus - und Hofgeräte aller 'Art
werden gelandet, wie Fässer, Bütten und andere nützliche Dinge.

Kreuznach. General dÄnsetme hat in hochherziger Weise für
die durch das Hochwasser Geschädigten der Stadtverwaltung einen
Betrag von 5000 Mark überwiesen. Auch Oberst Philippe hat für'
den Bereich seiner Verwaltung einen weiteren Betrag von 1000 M.
gespendet. Beiden .Herren wurde seitens der Stadtverwaltung ge¬
dankt.

- ZsL 'mffchies«
<8egen eine weitere Preiserhöhung des Zeitungsdruckpapiercs.

In einer am 11. ds. Mts . in Frankfurt a. M . stattgesundenen Kreis-
versllnimliing des Dercins Deutscher Zeitnngsverieger wurde gegen
eine beabsichtigte weitere Preiserhöhung des Zeitungsüruckpapiers
scharf Stellung genommen und folgende Entschließung gefaßt:
-'^ioch find die unheilvollen Folgen, des ungeheuren Aufschlages
dos Zeitungsdruckpapiers am 1. Januar nicht zu übersehen, ge¬
schweige denn verwunden und schon -melden sich An-zeichen, die
anstatt der in AtWcht gestellten Senkung eine abermalige Erhöhung
des Papierprei .es möglich erscheinen lassen. Die am 11. Januar
in Frankfurt a . M . tagende Kreisversammlung des Dereirrs Deut¬
scher Zeitungsverieger bittet den Hauptvorstand , dringend gegen
lebe Erhöhung des Papierpreises energisch Front zu rnacksen und
bei den in Bestacht kommenden Regierungsstellen und Papieria-
briken alles aufzubivten, um den sonst nnaasblelblichen Zusammen¬
bruch des .Zeitungsgewerbes zu verhindern ." Die Ent .chließung
wurde dem Hauptvorstand telegraphirh übermftieU

Gerichts christftihrer. Nach dem neuen Gcsetzenlwnrs über den
Rvchtsgang der Straf .achen sollen die Gerichtsschrelder, die früher
Gerichts ckretäre hießen, auch mit einem neuen Titel beglückt wer-
bfn und zwar sollen sie hinfort „Gerichtsschriftfiihrer" heißen.
„Justizwachtmeister", „Gerichtsschristführer" — es geht doch nichts
über die neuen schönen Titel.

_ Werdohl. _ In der Schule eines Nachbarortes lieh fid) ein
rlemer Bube in der Pause ein mächtiges Schinkenbutterbror gut
schmecken. Der Lehrer meinte scherzend zu dem 5knaben: Na , Ihr
tmijjt wohl großen Vorrat in Schiirken haben. Da will ich Euch
doch nächstens einmal be neben. Worauf der sechsjährige Knirps
Ichiagfertig erwiderte : Dat kannst Da dauhn, Du darwst ower nir
seggen, wann eck Di dann usen Zampa anhisse. Zur Vermeidung
der ltnangenehmen Bekanntschaft mit dem bissigen Köter unterblieb
der Besuch.
^ lieber Riescndiebstähle, die auf dem ehemaligen Schießplatz
viüteriwg ganz planmäßig und offen vorgenommen werden, wurde
in diesen Tagen in der Berliner Presse geklagt. Dort liegendes
Munitionszeug wird sozllsagen unter den Äugen der zuständigen
Behörden in Massen gestohlen und nwggebracht. Millionen gehen
aus diese Weise dem Reich verloren . Auch eine große Anzahl Eisen¬
bahnwagen und Lokomotiven, die der AusbHerung harren , steht
dort auf den Gleisen und auch aus ihnen w-rd nach und nach ge¬
stohlen, was irgendwie verwertbar ist. 'Als die Borgange an die
große Glocke kamen, äußerten sich dazu die verschiedenen'Behörden,'
das Reichsoerwertnngsgmr , feine Wiedcrerfassungsstelle, die soge¬
nannte Ermittiangsst 'elle und die Eisenbahnverwaliung . Eine
-stelle suchte dabei der anderen die Verantwortung zuzm'chirben.
Ucbereinstimmung herrschte unter ihnen nur darin , daß sie außer¬
stande feien, den skandalösen Zuständen  ein Ende zu
machen. Kläglicher konnte die Ohnmacht unserer Be¬
hörden  eigentlich 'kaum aller Weit vor Augen geführt werden.
^ E n schweres Unglück hat sich in Weißenthlirm bei Koblenz am
Dienstag abend zilgeiragsn . Ein Schweine - und Pferdehändler
aus einem Nachbaxorte wollte mit seinem Zweispänner nach der
Neuwieder Fähre fahren , dabei scheuten die Tiere und gingen durch.
Sie rasten mir dem Wagen gerade in den wild dadinstürmenden
Rhein und während es dem Begleiter gerade nach glückte, abzu»
wringen , ver chwand der Jttiivbier mir den wertvollen Pferden und
.Wagen in den Wogen und seitdem wurde istchis mehr von ihnen
gesehen. Der Crinintene trag eine große Geldsuinnw bei sich.
. dz Türkismühle fvczirk Trier ). 16. Januar . Einen
fNweren Fang  machten auf der hiesigen Zollstaiion die deut-
tchen ZollveanNen. In dem Schnellzug 146, der die Sstecke Frank-
turt Metz berührt unh in Türkismühle gegen Ü2&  Uhr nachts
ankommt, hatte sich eine Gesellschaft eingenistet, die durch ihre be¬
sonders schweren und zahlreichen Handkoffer allgemeine Ausmerk-
samkelt erregte . Mf her Station Kreuznach wurde die französische
Wache verstandiM die eine Uniersuchung vornahm und etwa
4 Zentner deutsches .Gold- und Silbergold ans Tageslicht brachte.
Die Zollbeamten ui Türkismühle , die inzwischen benachrichtigt
worden waren .sind den Zug bei seiner Ankunft genauer unter¬
suchten. fanden menere fünf Zentner Gold- und Silbergeid , zum
Tellstn oinaeschmo.zenem Zustand vor . Als man zur Derhaftung
schreiten wollte, bestrick Jeder energisch, irgend etwas mit den
Koffern zu tun zu haben. Nur drei Personen , die große Geld¬
mengen in Tuch eingenäht um den Leib trugen , tonnten sestge-
wmimen.werden , wahrend die übrigen vier erst bei der Pechrevision
dingfest gemacht werden konnten. Es handelt sich um sieben pol¬
nische Staalsangehörige . die jamtlich Fahrkarten nach Neunkirchen
hatten und die Reist, wie einer der Beteiligteii mitteilie . z>- Prapa-
gandazwecken unternommen hatten . Die Mrhaiteten wurden ins
Unterfuchungsgefänguis gebracht.

HochWasser-Msldungen.
E v d l e n z. Der diesmalige Wafserftand des Rheines war

hier her höchste seit dem Jahre 1784, wo er 10,20 Meter belragen
hat. Nachdem die Schiffbrücke schon seit mehreren Tagen ge¬
sperrt war , wurde auch die Psafstndorser feste Brücke vorläufig für
den Verkehr geschlosstn, sodatz die Verbindung mit dem rechten
Rheinufer von hzer aus unterbrochen war.

mz Koblenz,  18 . Januar . Da infolge des Hochwassers
die Wasserleitungen verstopft sind, sind die Koblenzer Bürger ge¬
zwungen, ihr Ttinckwasstr aus öffentlichen Brunnen zu schöpfen
und müssen in langen Reihen anstehen.

Bonn.  Eine Begleiterscheinung.des o-ochwasströ, die völlig
stberrascherch kommt, ist das Aüffr'cten des Gründwassers aus

Strecken, die weitab vom Rheinstrom liegen. Die Felder zwischen
dein Rhein und dem Vorgebirge , die sich in einer Breite von 8 bis
10 Kilometer bei einer Länge von etwa 25 Kilometer ausdehnen,
werden in zunehtnendern Maße von Hrrindwasstr gefüllt. Das
Wasser steigt in Quellen, die über emviertel Meter hoch sind, aus
dem Boden empor und überflutet Srraße » und Felder.

Köln.  Große -Verheer»,igcn hm das Walser im Zvvlo-
nischcn Gartest angerichtet. Der Garten war duchstäblsth über-
ichwcwmt. Das Raubnerhaus ftnitb ein Meier unter Wasser, doch
konnten die wertvollen Tiere in Sicherheit gebrächt werden. Das
Eirbärberten und die Affeninsel bilden 'dis zum Raubvögelgebirge
eine weite Seestäche. Das Vogelhaus und das Dirrliiviisgebäude
lagen auf einer Jnsti . die nur durch Rachen 'erreichbar war . Die
Schwimmvögel, wie Seemöven und wilde Eiste», waren dem Spiel
der Flui überlassen.

Trier.  Die Mosel hatte diesmal den höchsten Stand feit
1784 erreicht.

mz Düsseldorf,  17 . Jan . Wie die „Düsseld. 'Nachrich¬
ten" aus Ober-Kassel inelden, ist gestern zwischen Lank und Büde¬
rich der Damm gebrochen. Menschenleben si:rd bisher nicht zu bc-
klageü. In Rheindorf ist ebenfalls ein Dammrutsch erfolgt, sodaß
ein-' bi er die Gefahr eines Bruches sehr, groß ist. Die Feuerweh¬
ren der Nachbarorte sind Tag nrtb 'Nacht beschäftigt, durch Bodcu-
mkfschütkvng die Erfahr zu wildern . Alle Einwohner von 16 bis
55. Jahren werden zur Hilfeleistustg herangezogen. Die Onschaf-
ten iirdeiibach und Bentheim stehen vollständig unter Wasser, so¬
daß die Familien ihre Heimstätten größtenteils verlassen muhten.

mz Düsseldorf,  18 . Januar . Im benachbarten Benrath
trieb das Hochwasser zwei Leichen an.

51 re seid.  Der Rheindamm bei Jlberich war Freitag mor¬
gen durch das Hochwasser in einer Breite von 30 -bis 40 -Meter
üurchgebrechen.

Hilfe für di« lieberschwemmten. ^
In der Sitzung der Naiwn -alversammlung am Samstag machte

Reichsminister Koch Mirteiinng davon, daß von Reichswegen zu¬
nächst z e h n A! i l l iö n e n Mark  für die durch das Hochwasser
Geschädigten bewilligt worden sind, vorbehaltlich der Zustimmung
des Parlaments . Die Reichsregierung habe aus dem Gefühl brü¬
derlichen Enchfindens für diese Gebiete beschlossen, in der surchr-

Mitteilting fand im .Hause lebhaften Beifall.
B e r ( i n. Bon zuverlässiger Seite wird darauf hingewiesen,

daß die preußische Staatsregierung aus ihreui Fonds für die durch
das Hochwasser im Rheinland Betroffenen sofort 125 000 Mark zur
Verfügung -gestellt und die Verhandlung eines Antrages auf Hilfe
für die Betroffenen in der Mittwochssitzung der Landesversamm-
iung an erster Stelle erwirkt habe.

Wlvmim  Allerlei.
Oberhäuser!. Ein Unglückssall ereignete sich in dem von hier

nach Hervest-Dorsten snhrenden Personenzuge . Ais eins Frau kurz
vor her ' Ankunftsstn-.ron einen chiveren .Korb aus dem Gepäcknetz
nehmen wölUe, erstgiitt der Korb ihren Händen. Er traf ein unter
dem Gepäcknetz sitzendes junges Mädchen so unglücklich in den
Racken, daß ihm das Genick abgeschlagen wurde . Das Mädchen
war ioforr toi.

ny München, 17. Januar . Das Gesamtministerium hat die
gegen den Grafen  2t reo  ausgesprochene Todesstrafe im Gna¬
denwege in lebenslängliche Festungshaft gemildert.

mz San Fronzisko , 17. Januar . Hier sind Unteffchlagungen,
die in die Millionen gehen und in Verbindung mit Echrffsbanten
für die Regierung stehen, ausgedeckr worden . Wie man hört , hat
der Generolsttivsanwalt das Tchiffsanit angewiesen, Zahlungen
über ungefähr 37 Millionen Dollar vorläufig zurückzuhalten.

Musste MchrichLers.
Das Veiriebsrökegeseh in dritter Lesung angenommen.

mz Berlin,  18 . Januar . In der Nniionalversammlung
wurde heute die dritte Lesung des Betriebsrätegesetzes zu Ende
geführt . Das Gesetz wurde in der namentlichen Gesamtabstimmung
mit 213 gegen 64 Stimmen der Rechten und der Unabhängigen
angenommen . Die Verkündung des Ergebnisses wurde von der
Mehrheit mit Beifall ausgenommen.

ny Berlin , 19. Januar . lMurgenblailet .) Der Parteitag
d e r Z e n tr  u m spa rte i,  der gestern mit einem Empfang in
der Wandelhalle des Reichstages begann, wurde durch eine Rede
des Abg. P fei ff .er  ein 'geleitet, der der Hoffmmg Ausdruck gab,
daß der Par .' eilag getrogen fein müsse von gegenseiiigem Ver¬
trauen , von Mut gegeneinander und von dem Mm , gemeinsam mit
dem ganzen Volke am Wiederaufbau zu arbeiten.
_ mz Nürnberg , 18. Januar . Zum Ersten Bürgermeister der
Stadt Nürnberg wurde heute mit 34 835 von 35 850 abgegebenen
Stimmen Dr . Luppe-Frankfurt a. M . gewählt.

mz Leipzig. 18. Januar . Die „Leipziger Voltszeittmg " ist
wegen bewußter Enistelttntg der Wahrheit , Aufreizung verschiede¬
ner Levülkenmgskiasten gegeneinander und Aufforderung zum
Ungehorsam gegen die Gesetze auf unbestimmte Zeit verboten wor¬den.

>nz Alükichen, 18. Jürnpar . Blättermeldungen zufolge hat der
Finanzminister Speck sein 'Rücktrittsgesuch eingereicht.

Der Austritt Llemenceaus.
mz Paris, !8 . Januar . (Haoas .) Der R ü ckt r i 11 (Eie»

m c n c e a u s.  der heute offiziell bekannt  gegeben wird,
wirft die Krage der Bortreluiig Frankreichs au» Ler Friedens¬
konferenz auf. Clemenceau ist nicht nur Chef der französischenDe¬
legation , er ist auch Vorsitzender des Obersten Rates . Andererseits
treten chiir ihm drei der Friedensbevollmächtigle» zurück, nämlich
-Prchoir, Tardieu und Klotz. Giemenceau wird die Bildung des
neuen Ministeriums beraten , bevor er feine Fiinktion als fran¬
zösischer Bevollmächtigter niedorlcgt.

mz Paris,  18 . Januar . Havas . Herr Clemenceau hat im
Beisein seiner Mitarbeiter , der Minister und Unterstaatssekretäre,
Herrn Poincare die Gesamtdemission des Kabinetts überreicht.

mz Paris,  18 . Januar . (Havas .) Wahrscheinlich wird
Deschanel in der Dienslagksitzung der Kammer seine Demission als
Kammerpräsident geben. Als Kandidaten für diesen Posten nennt
man Raoul Pcret , Andre Leseore und Louis Darihsu . Biviani hat
dagegen abgelehnt zu landidiereu . Als Nachfolger Ctemencoaus
dürfte außer Millsranb auch noch Briand in Beiracht kommen.

mz Parle . 18. Januar . Havas . In der gesamten französischen
Presse wird die Wahl des Herrn Deschanei als ein glückliches Er-
eigiris gepriesen. Dieser einstiinmige Entschluß ist aus einem tie¬
feren Gefühl -als <:us einer bloßen Kampfivahi hervorgogangen
und gleicht in den augenblicklichenUmständen der idealen Kandida¬
tur der Nanonalunion.

Paris , 18. Januar . Havas . Dutasta übergab gestern dem
holländischen Gesandten in Paris , die Note des Obersten Rates,
welche die Ausliefer -m Kaiser Wilhelms verlangt . Das Schrift¬
stück, das sich eil, A : -7 des Per ' tiller Vertrages stützt, appelliert
an den Gercänigkeiw ' inn der holländische» Regierung und ersucht
diese, sich dem Wunsch'der Ailiienrn anztischließen, eine exemplarische
Strafe festzusetzen.

LetzteF ĉhrLchLM.
mz Berlin , 19. Dttiuar . (Morgenblätter .) Der Reichsklub der

Denlschen Volkopaüei hatte sich gestern im .Festraum des Ubge-
ordneteahauses zu einer öebentfoicr >ur Gtünduug des Deutschen
Reiches zrrsammeitgefundeii. Die Festrede hielt der Rektor .der
Göttinger Universität Prof . Brairdt . Rach ihm sprach Abg. Sirese-

mann über das Programm der Pariei . Als wichtigste Gegemvaris-
aufgabs bezeichnote der Vorsitzende des Reichski»bs die W:eder!>.>r-
stcllung der Llutoritä:, di, Nc'.' i elebung der Sirbeiislnst und die
mchliche, unpolitische Behandlung aller Wirischaftsfragen in
„Kammern der Arbeit", tte aus Berufsorganisationen zusammen-

alle
dauerte
Stainti
soziale .... . .. . _

niz München, 18;' Januar . Die demokratische FraUm » des
Landtages dick den Aiurag eingryrachr, die bayrische Regierung
möge bei der Reichsieiiung dahin lvirken, daß von dieser alles ge¬
schieht, um die Pestilmnung des Versailler Dertragee euer die 'Aus¬
lieferung, deren Ausführung Regierung und .Voll mit unauslösch¬
licher Schmach bedecken müßte, nicht zur Ausführung gelangen zu
lassen.

mz Anapoli». 19. Januar . (Funkfpruch.) Die ..Washingtoner
Post" meldet, daß Trohki erklärte, die nächste Aufgabe der bolsche¬
wistischen 5ieeresstreitkräf!e fei der Angriff  a u'f P vi en 'sind
die baitischen Staaten.

Zuschrift,
Die große Aufregung , welche die Rheinüberschweminunzen

unter der Bevölkerung des Landes hervorriefen , fand, wie zu er
warten war , einen aithaltenden W'-derhall in der Tagespreise und
in allen illustrierten .Zeitup ^en des In - und Auslandes . Der „Rhein
im Bild" war in der Lage, zahkreilste und interessante Ausnahnien
der heimgesuchten Ortschaften und Sküdle zu oetösientlicken, von
denen eine Anzahl in auswärtigen Zeitschriften wiedergegeben
wurde.

Die Nummer 36 dieser Woche biotet nochmals den Leiern eine
Sammlung ähnlicher Photographien , welche ebenso interessante wir
kostbare Dokumente für die Zukunft bilden worden. Dieselbe
Nummer bringt außerdem einen sehr lesenswerten Bericht über die
recht seltsame und seltene Zeremonie , welche vor kurzem im
Speyerschen Do»n in Gegenwart zweier Bischöfe staitsand: die erste
Kommunion und Firmung madagassischer Soldaten , eine Begeben
heit, welche nicht verfehlen wird , die katholische Weit lobhgst' zu
interessieren: ferner einen Artikel über das Saargebiet unter frau-
zösischer Besatzung und die üblichen Berichte über Theater und
Literatur.

Erkämpftes mm.
Kkm Otto  L lft er.

(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Herr Schmidt kehrte zurück.
Nun , haben Sie Albrechtr Briei gelesen? fragte er.
Ja , Herr Schmidt , entgegnet? sie und fühlte, wie ihre Augen

feucht ivurden, und ich nehme das Geschenk Ihres Sphnes dyPtbgr
an.

Ah, das freut mich— das freut mich.
Ich werde Ihrem Sohn selbst danken — ich habe ja jetzt seine

Adresse.
Das wird eine große Freude für ihn sein. Er wird da draußen

in China doch recht'allein sein — aber was sollte ich machen? mit.
mein kleines Geschäft paßte der Albrecht nicht. Du lieber Gott, ich
bin ja nur ein kleiner Krämer mein Lebtag gewesen— der Albrecht
will hoher hinaus . Da durste ich ihm nicht im Wege stehen. —-
Nehmen Sie das Paket gleich rnil, gnädiges Fräulein , oder soll iaj
es Ihnen zuschicken?

Ich nehme es mit, .Herr Schmidt.
Schön, schön. Es ist ja auch nicht weit —- Ihrem Herrn Vater

geht es besser, wie ich höre?
Ja . ' ..
Er fährt jetzt öfter aus — das freut mich — hoffentlich hält

seine Besserung an — ja. ja, Fräulein Vogler, ein jeder hat sein
Päckchen zu tragen . Also nochmals herzlichen Dank — Sie sind in
der Tat sehr giftig — ich habe die Ehre, gnädiges Fräulein , habe
die Ehre. . .

Er begkeitete Gertrud bis zur Ladentüre und verabschiedetesich
von ihr mit vielen Bücklingen. Dann kehrtr ee. sich schmunzelnd
die Hände reibend, in seinen kleinen, muffigen Laden zurück.

Gertrud ging langsam der elterlichen Wohnung zu. . Da sah sie
vor der Haustür das Automobil des Kommerzienrates stehen und
nun wußte 'ie, daß ihre Eitern Besuch hatte« , und, wie eine Ahnung
ihr sagte, van Bob Hammerstedt, der, seit er Freundschaft mit ihrem
Bruder geschlossen hatte, ja oft in ihrem elterlichen Hause verkehrte.
Ein unangenehmes Gefühl, wie ein leichter 'Frostschauer, durch¬
rieselte sie. Willy war >n seine Garnison ziinickttekehrhund daß
Bob nicht ihrer Eltern ivegon kam, war wohl selbstverständlich: er
kam, um mit ihr zusammen sein zu können, da er sonst keine Ge¬
legenheit dazu hatte . In dem Geschäft konnte er sich ihr nicht
nähern , obgleich er sehr regelmäßig iu der Buchhalterei arbeitete,
so suchte er sie den» in ihrer elterlichen Wohnung oi-f imb wurde
auch von Gertruds Eltern sreunülich empfangen. Sein Benehmen
mar tadellos und fein Wesen Gertrud gegenüber durchaus korrekt,
das muhte Gertrud selbst anerkenne». Daß sie in dem Geschäft
seines Daiers tätig war , ignorierte er vollständig, er sah in ihr nur
die junge Dame aus guter Familie , die mit ihm aus gielchem ge-
stllschajttichem Fuße Land.

Gerirud .zögerte dennoch, hinaufzugehen. Gerade heute, wo sie
an den fernen Freund erinnert ward und sich ihre Gedanken unk
ihm beschäftigt hatten , war es ihr peinlich, mit Bob zusammenzu¬
treffen. Sie wartete eine Weile, ob er sich nicht entfernte . Aber
schließlich konnte sie nicht länger zögern : sie mar schon über die ge
wohnte Zeit ausgebliebcn und so stieg sie denn die zwei Treppen zli
ihrer elterlichen Wohnung Hinauf.

Als Gertrud die Korridortür öffnete und Hut und Mantel ab¬
legte, trat ihre Mutter aus dem Salon . Sie hatte ihr gutes
schwarzes Kleid an und zeigte einen fast feierlichen lllusdruck.

Willst Du ausgehen , Mama , fragte Gertrud lächelnd, daß Du
Dich io schön gemacht hast?

Nein , aber wir haben Besuch .
Ja , den jungen Herrn Hammerstedt. Um seinetwillen brauchst

Du Dich doch nicht in Deinen Sonntagsstaat zu werfen.
Die Majorin lächelte.
Man muß Rücksicht nehmen, sagte sie, wenn der Bffnch in be¬

sonderer Angelegenheit kommt . . .
In besonderer Angelegeiiheit?
Ja , He>w Hammerstedt hat Deinen Vater um eine ernste Unter¬

redung geboten. Papa erwartet Dich ins seinem Zimmer , ich werde
indessen Herrn Hammerstedt im Salon Geselllchast leisten.

Gerirud erschrak. Tiefe Blässe überzog ihr Gesicht. Was soll
das heißen, Mama ? fragte sie mit bebender Stimme.

Geh nur zu Papa — er wird Dir alles sagen.
Damit verschwand sie wieder rn den Salon . Gcrttud blieb

nichts anderes übrig , als zu ihrem Vattr hineinzugehen. Der Ma¬
jor saß in seinem Lednstuhl, aber nicht mehr zusammengeiunken
und niit grämlichem Gesicht, sondern sehr aufrecht und mit einen,
freuntzlichrnLächeln um Mund und Augen. Er streckte Gertrud die
Hand entgegen.

Da bist Du ja. liebes Kind, sagte er. Wir haben Dich schon
lange erwartet . , ,

Ich habe mich allerdings etwas verspätet.
Nun . das macht nichts. Jä , habe Dir eme wichtige Mit¬

teilung zu machen. Herr Hammerstedt hat um Deine Hand onge-
hälten. ..

.Papa , das ' ist nicht möglich. , ^
Weshalb nicht möglich? Jä , denke daß unsere Fmmtte min¬

desten« der Familie Hammerstedt. gleichsteht, wenn wir auch arm
sind. Also weshalb nicht möglich?

Gertrud sank fassungslos auf einen Stuhl . Sie vermochte nicht
zu sprechen. Die Tränen stürzten ihr aus den Augen.

' Ich sehe, fuhr der Vater ernst fort , Du bist sehr üborraschi.
Aber Du konntest Dir doch wohl denken, daß Herr Hammerstedt
Deinetwegen so oft ' zu uns kam. Um uns alte Leute war es ihm
doch nich! zu tun.

Ja , Papa — das Hab ich MN' auch gesagi — seine Besuche
waren mir peinlich genug . . .

-S.
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Deshalb ? — Was hast Da an ihm auszufetzen ? Cr hat sich

stets ^ h^ korrekt benonrmen.
I>ak . . .

»achtem er mich einmal auf das XäblWjftc beleidigt

2,'anon Haft Du mir nichG gejagt . Es wird also mahl nicht so
ichlfmm gewesen sein. Du hast ja auch auf dem Fest viel mit ihm
getanzt , wie Mama mir sagte . Ich muh also annehmen , daß Dir
,eine Person nicht unsympathisch ist — und ich habe ihm für mein
Teil mein Jawort gegeben.

Das war nicht recht, Vater , entgegnete Gertrud , sich gewaltsam
fa ?se:w.

Soll ich das so verstehen , daß Du feine Werbung nicht an¬
nimmst ? fragte der Major und es zuckte zornig über fein hageres
Gesicht.

Ja . Vater — Du hast mich recht verstanden.
Er erhob sich in dem Sessel , indem er sich auf beide Hände

stützte, und sah sie mit starren , finsteren Augen an . Gertrud er¬
wartete . daß sein Jähzorn ihn zu heftigen Worten hinreißen würde,
aber nur leise, mit heiserer Stimme flüsternd , sagte er:

Hast Du Dir die Tragweite dieser Deiner Antwort wohl über¬
legt ? Hast Du daran gedacht , daß wir kein Derinögen besitzen?
Daß ich ein kranker Mann bin , der jeden Tag sterben kan» ? Was
soll dann aus Euch werden ? Dis kleine Pension Deiner Mutter
reicht kaum hin , um ihr selbst ein bescheidenes Leben zu gewähren!
Dein BrüderHst dann ganz ohne Unterstützung , er kann nur seinen
Abschied nehmen und Versicherungsagent werden — und Du —
willst Du dieses armselige , unwürdige Leben als Maschinen¬
schreiberin — Tivp -Fraulein nennt man Euch ja wohl — weiter
führen ? Willst Du Dich von allen unseren Bekannten über die
Achsel anfehen lassen?

Gertrund kämpft « einen schweren Kampf : sie wußte , sie mußte
das Opfer bringen , um den Ihrig -n zu Helsen. -

7.

Tagelang ging Albrecht Schmidt in dumpfer , schmerzlicher
Enttäuschung umher . Er schien in einer Wildnis ohne Weg und
Steg umherzuirren . Er hatte die Richtung verloren , die er seinem
Leben , seinem Streben vorgezeichnet . Was nützte ihm ein Streben
nach Geld und Gut ? Nicht um den Reichtum an sich war es ihm
zu tun gewesen . Er sollte nur das Mittel sein, um zu seinem
Glück zu gelangen , das Geld imd Gcldeswert ihm allein nicht
bieten konnten.

Und doch sagte ihm eine innere Stimme , daß er jetzt strst recht
diesen für sein Glück wertlosen Reichtum erwerben müsse. Er
wollte nicht in die Heimat zurückkehren als ein Schiffbrüchiger des
Lebens und des Glückes . Er wollte ihr , die ihn um des Geldes
willen verschmäht und vergessen hatte , nicht als der arme Hand¬
lungsgehilfe entgegemreten , als der er sie verlaßen . Er wollte ihr
beweisen , daß auch er ihr Reichtum , Glanz und Stellung in der
Welt zu bieten vermochte , wenn sie nur treu geblieben wäre . Eine
fieberhafte Ungeduld erfaßte ihn . Hundert Pläne durchkreuzten
seine Gedanken , wie er rasch zu Ehre und Reichtum gelangen
konnte . Der Weg des gewöhnlichen Handels , den er hafte ein-
fchlagen wollen , dünkte ihm jetzt zu langsam und langwierig . Dar¬
über konnten Jahre vergehen , ehe er es zu . einer angesehenen
Stellung in der Handelswelt brachte . Rasch wollte er antworten
und sein Name sollte mit Ehren genannt werden.

In solchen düsteren Gedanken verloren begab er sich nach dem
deutschen Klub , auf dessen schattiger Veranda sich um die Mittag - -
gelt eine größere Gesellschaft von Herren versammelte , um bei
einem Glase Bier oder Wein oder auch bei Whisky und Soda die
Tagesneuigkeiten zu besprechen . EZ war eine internationale Ge¬
sellschaft, di« sich hier zrffommenfand : Deutsch«, Oesterreicher,
Schweden , Norweger und Engländer , Franzosen hielten sich ab¬
seits.

Als Albrecht eintrat , war die Unterhaltung schon lebhaft im
Gange . Auch sein früherer Chef war zugegen . Er begrüßte
Albrecht freundlich und erkundigte sich nach seinem Geschäft.

Ich weih noch nicht , ob ich das Geschäft eröffne , entgegnete
Albrecht . >
. Ja , seien Sie nur recht vorsichtig , meinte der andere und
wandte sich einem anderen Bekannten zu.

' Albrecht nahm an einem runden Tisch abseits Platz unb be-
» stellte F’'rb  Whisky mit Soda . Er träumte vor sich hin und de»
i merkte kaum , daß ein Herr sich an feinen Tisch setzte. Er sah ernst

auf . als dieser sagt«: „Entschuldigen Sie , mein Herr , habe ich die
Ehr «, mit Albrecht Schmidt zu sprechen?

Das ist mein Name , erwiderte er.
Mein Name ist Sigurd Olaffon , stellte sich der Fremde vor.
Albrecht ward aufmerksam . Der Schwede Sigurd Oiaffon

weilte seit einiger Zeit in Schanghai , wo er verschiedene Vorträge
über seine Reisen in das Inner « Chinas gehalten hatte . Olaffon
war bekannt als kühner Reisender , der die gefahrvollsten Ent¬
deckungsfahrten bis in das Innere Tibets gemacht hatte . Er ivar
ein schlanker , muskulöser Mann von etiva 35 Jahren . Seine
Züge drückten Energie und Willenskraft aus : fein blaues Auge
blickte scharf und keck unter den blonden Augenbrauen hervor.

Sie werden überrafcht sein , fuhr der Schwede fort , daß ich nstch
Ihnen nähere.

Allerdings!
Olaffon zeigte lächelnd seine großen , weißen Zähne . Sie sind

gegenwärtig ohne Beschäftigung , Herr Schmidt , nicht wahr ? fragte
er ihn.

Ja , ich habe meine Stellung bei der Firma Sanders u . Co.
aufgegeben.

Herr Sanders sagte es mir . Er lobte Sie mir aber auch als
einen tüchtigen Beamten , den er ungern verloren härte . Sie
Chinas Unternommen?

Ja.
Sie verstehen Chinesisch?
Ich habe mir Mühe gegeben , es zu lernen.
Außerdem Englisch tmd Französisch?
Ja.
Sehen Sie , dann sind Sie mein Mann!
Ich verstehe Sie nicht , Herr Olaffon . . .
Verzeihen Sie , daß ich so mit der Tür in das Haus falle , sagte

er . Es handelt sich um folgendes : Vielleicht ist Ihnen bekannt , daß
ich eine Expedition in das Hochland -von Tibet plane?

Ich habe allerdings davon gehört.
Run gut , meine Zurüstungen sind beendet . Ich will den

Janktsekiang hinaufgehen bis zu dem Puirkt , wo sich seine beiden
Quellsuiffe Murussu und Iatschu vereinigen und dann in dem Ta!
des Muruflu in das Innere Tibets Vordringen . Ich werde Lbaffu,
die Haupfftadt besuchen und die Buddistenklöster an dem größten
See Tibets , dem Tongri Nor , um bis zu den Goldfeldern und
Eoldbergwerken von Thor Dschalung vorzudringen . Sind Sie
einigermaßen mit der Geographie Tibets bekannt?

Ich habe sie wenigstens auf der Karte studiert , entgegnete
Albreäst , der mit Spannung - den Worten des kühnen Reifenden
lauschte.

Das genügt , sagte dieser . Aus unserer Fahrt , den. Janktsekiang
hinaus , werde ich Ihnen weiteres Material an Karten und Büchern
geben.

Ja , sagte Albrecht lachend , soll ich denn diese Fahrt nrit-
machen?

Ach so, das Hab ich ja ganz vergessen ? rief Olaffon ebenfalls
lachend . Ich hätte Ihnen vorher Mitteilen sollen , daß mein Ge¬
fährte , ein Engländer , schwer erkrankt ist, sodaß ich ihn hier zu-
rücklasfen muß . Run suche ich einen anderen Gefährten , der inir
de; meinen Arbeiten zur Sette steht , und Herr Sanders meinte,
daß Sie der geeignete Mann wären.

Aber ich bin kein studierter Mann.
Das schadet nichts . Sie sollen mir rum helfen , meine Tage¬

bücher zu führen , die Karawane beaufsichtigen , kurz alle wissen¬
schaftlichen Angelegenheiten erledigen . In meinest wissenschaftlichen
Arbeiten werden Sie mich auch unterstützen können — Höhen-
mefsungen vornehmen , meteorologische Beobachtungen anstellen
und dergleichen mehr . Das lernt sich leicht. Sind Sie Jäger?

Ein wenig . Ist ) weiß wenigstens mit Büchse und Flinte um<
zugehen . Ich habe bei den Jägern gedient.

Das ist gut . Also nehmen Sie mein Angebot an?

Ich weiß doch nicht . . . .
Sie bekommen eine reichliche Entschädigung . — Ich tantf

Ihnen «inen Preis von dreißigtausend Mark garantieren . Urtzt
bann , fuhr er leiser fort , indem er sich zu Albrecht Pnübernrtglz,
Lenken Sie an di« Goldfelder von Thal ' Dschalung . Wir werden
in den Bergen von Kukunor Gold suchen — entdecken wir eine
Goldader , dann sind wir reiche Leute . — Auch die Sammlungen , die
wir zurückbnngcn , werden uns teuer bezahlt werden . Ungehobens
Schätze liegen noch in jenem Land . — Sie können mit einem
Schlag Ihr Glück machen , Herr Schmidt.

Albrecht blickte sinnend vor sich nieder . Er hakte sich, seit er
aus dem Geschäft ausgetreten war , viel wiffenjchaftlich beschäftigt.

Die vielfachen Räsel , welche das gewaltige chinesische Reich noch
in seinen Grenzen und unerforschten Gebieten barg , hatten seinen
Wissensdrang und seine Phantasie lebhaft beschäftigt , die Reise »,
die ihn in das Innere Chinas geführt , hatten feine Wißbegierde
noch mehr gereizt — und jetzt entfaltete der kühne Reisend « ein
Bild vor seinen Augen , das seinen Wissensdrang voll beftiedigen
seifte , das feine Phantasie erregte und die Rätsel zu lösen ver¬
sprach , denen er nachgesonnen batte . Und Geld und Reichtum
versprach der Fremde ihm ! Goldquellen , die ihn mit einem Male
zum reichen Mann machen sollten — was zögerte er , zuzugreifen?
War die letzten Tage nicht fein ganzes Sinnen und Trachten dar¬
auf gerichtet gewesen , wie er rasch zu diesem Reichttcm gelangen
konnte?

8.
Der Kommerzienrat Hammerstedt saß in einem bequemen

Klubsessel, las die Zeitung und rauchte behaglich ein « seiner
schweren Hemy -Clay -Zigarren , als Bob eintrat.

Na , mein Sohn , jagte er gut gelaunt , was bringst Du neues?
Du machst ja ein solch feierliches Gesicht.

Was würdest Du sagen , Papa , fragte Bob ein wenig zaghaft,
wenn ich mich verlobt hätte?

Das Gesicht des Kommerzienrats wurde ernst.
Es kommt darauf an , wer Deine Verlobte ist, sagte er ernst.
Sie ist nur eine Kontoristin , eine Maschinenschreiberin.
Junge , mach keine schlechten Witze!
Sie steht sogar in Deinen Diensten . Kurz : es ist Fräulein

Gertrud Vogler.
Sein Vater schlug mit der flachen Hand klatschend auf das

Knie und seine Mienen erhellten sich.
Fräulein Gertrud Vogler ? Ja , eine bessere Wahl hättest Du

nicht treffen können . Meir .cn Segen hat Du dazu.
Ich danke Dir , Papa.
Was aber Deine Mama dazu sagen wird , weiß ich nicht . Aber

sag mal , mein Sobn . wie hast Du denn das angestellt ? Du liebst
natürlich Fräulein Vogler . D-as ist ja kein Wunder.

Ja , Papa , von ganzem Herzen.
Schön . Ich habe ja so etwa .« schon gemerkt . Der Einfluß die¬

ser Liebe scheint auch - inert guten Eindruck auf Dich gehabt zu
haben . Du bist ein fleißiger Mensch geworden — ich erkenne da»
gern an . Aber wie steht es denn mit Gertrud ? Liebt sie Dich?

Ich hoffe es , Papa , sagte Bob in einiger Verlegenheit.
Ra , meinte der Kommerzienrat lachend , das Ideal eines jun¬

gen Mädchens sieht eigentlich anders aus wie Du . Schön bist
Du nicht, mein Sohn!

Papa . . .
Ra ja — unser Geld wird da auch mitgesprocken haben —

namentlich bei den Eltern . Wenn cs zu Eurem Glück beitragen
kann , so soll es mir recht sein . Ich habe das Vertrauen zu Ger¬
trud , haß sie eine brave Frau wird , die Dich auf den rechten Weg
bringen wird , und an dem Tag , an dem Ihr Hochzeit macht , werde
ich Dich als Teilnehmer in das Geschäft aufnehmen.

Papa , Du machst mich ganz stolz ! Ich gebe Dir mein Ehren¬
wort , daß ich Dein Vertrauen nicht täuschen werde.

Gut , gut . Noch sind wir ja nicht so weit . Aber nun komm«
zu Mama . Ihr müssen wir die Neuigkeit zuerst mitteilen . Sie
wird mohi nicht ganz einverstanden sein — aber die Großmama
ist bei ihr , und die .ist eine sehr verstärchige Frau . Also komnrl

(Fortteb, , : folgt .)
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AmiKchs Bekanntmachungen
Her <3tafö Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Die GetreideabliesFrer können am Mittwoch , den 21. Januar

ds . llo., van 8 bis 11 Ahr vorm , die auf sie entfallende Kleie Del-
kenheimerftraße 6 gegen sofortige Bezahlung in Empfang nehmen.
Der Preis stellt sich auf 82 Pfennig das Pfund.

Wer zum angesttzten Termin die Kleie nicht abholt , verliert
den Anspruch auf dieselbe.

Kleingeld ist mitzubringen , ebenso Gefäße oder Säcke . Die
kleinen Mengen Kleie werden restlos verabfolgt.

Hochheim a. M ., den 17. Januar 1820.
Der Bürgermeister . I . D .: Pi stör.

Bekanntmachung.
Betr . MUchpreife.

Die Milchstelle Stadt und Land Wiesbaden hat mit Wirkung
vom Sonntag , den 18. Januar ds . Js . einen Erzeuger -Höchstpreis
von 1 Mark für den Liter Vollmilch im Stadt - und Landkreise fest¬
gesetzt. Der Stallpreis ist auf 86 Pfennig je Liter erhöht . Hierzu
kommen .eine . Prämie von 10 Pfennig je Liter für Lieferungen
in besonders wichiige Gemeinden und weitere 10 Pfennig für Er¬
füllung des Liefersolls , sodaß dem Erzeuger insgesamt 1 Mark für
den Liter von dem Sammler bezw . der Berteilungsstelle zu be¬
zahlen sind.

Der Kleinhandelspreis fiir Berforgungsberechtigte der Ge¬
meinde stellt auf 1.10 Mark je Liter ..

Hochhtim n, M .. den 17. Januar 1920.
Der Bürgermeister . I . D .: P i st o r.

Bekanntmachung.
Am nächsten Dienstag , tot 20 . Januar ds . Js ^ vorn «, um 11

Ahr , werden “am Wasserwerk wieder eine Parti « Fichtenstangen in
Losen öffentlich meistbietend versteigert.

Hochheim a . M ., den 17. Januar 1920.
Der Bürgermeister . I . V .: Pi stör.

Bekanntmachung.
Anr nächsten Mittwoch , den 21. Januar ds . Js ., nachm , um

1 Ahr , werden am Weiher eine große Partie Bäume gegen Ueber-
lassung des Holzes öffentlich meistbietend versteigert.

Es wird bemerkt , daß darunter einige Bäume Nutzholz für
Wagner sich befinden , weiche zuerst zum Ausgebot gelangen.

An jeden Steigerer wird nur ein Baum abgelassen.
Hochheim a. M ., den 17. Januar 1920.

Der Bürgermeister . I . B .: Pi stör.

Bekcmnkmachunci.
In der Nacht vom 15. aus 10. Januar ds . Js . wurde von um

bSfugter . Hand der Zapfen des Weihers gezogen , sodaß derselbe
vollständig ausgelaufen ist.

Der Magistrat hat nun in seiner Sitzung am 16. Januar be¬
schlossen, bei die er Gelegenheit ocn Weiyer auszuputzen , und da
sich der im Weiher lagernde Schlamm als gutes Düngemittel
eignet , ist derselbe zur unentgeltlichen Abfuhr an die Einwohner

, frei ge geben . '
Hochheim a . M ., den 17. Januar 1920.

Der Bürgermeister . I . V .: Pi stör.

Bekanntmachung.
Betr . die Ausgabe van Lebensmitteln.

In der laufenden Woche gelangen seitens der Stodtgemsinds
.Hochheim ä . M . folgende,Lebensmittel an die Bevölkerung zur
Ausgabe.

: Am Dienstag , den 20. Januar 1920 , bei de, ; Bäckern : 125 Gr.
f anerifan . Gerftenmehl zu 42 Pfg ., 125 Er . deutsch. Weizenmehl

zu 23 Pfg . gegen Vorlage der Brotkarten der laufenden Woche.
Am Mittwoch , den 21 . Jmruor 1920 , im Rathaus : 50 Gramm

Schmalz zu 80 Pfennig gegen Vorlage der Fleffchkarten.
Am Freitag , den 23. Januar 1920 , vorm . 8—12 Uhr , im Rat¬

hause : 2 Pakete 'Kindergerstenmehl an Kinder linker 6 Jahren
und werdende Mütter.

Hochheim a . M .., 17. Januar 1920.
Der Magistrat . I . V .: Pi stör.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der neuen Lebensmittelkarten erfolgt am

Donnerstag , 22. Jan . 1920, im Rarhause , vorm , von 8— 12 Uhr.
Die ölten Lebensmittelkarten find bei der Abholung vorzu-

lcgen.
Die Karten müssen seitens der Inhaber mit dem Namen ver¬

sehen werden.
Hochheim a . M ., den 19. Januar 1920.

Der Magistrat . I - V .: Pi stör.

Bekanntmachung.
Es wird neuerdings darauf ausmerksam gemacht , daß die vor¬

schriftsmäßige Meldung der Erwerbslosen jeden Vormittag von
8— 10 stbr im Rathaufe , Zimmer Vir. 3 a zu erfolgen hat.

Diejenigen Unterstützungsempfänger , die die angegebene Zeit
nicht innehalten , gehen der Unterstützung für den belassenden Tag
verlustig.

Die Auszahlung der Unierstützung erfolgt an jedem Samstag
nachmittag von 3— 5 Uhr an der Stadtkasse.

Hochheim a . M ., den 19. Januar 1920.
Der Magistrat . I . V .: Pi stör.

Betrisst die Einstellung bet Tanzlustbarkeilen.
In Anbetracht der ernsten Zeit und der eingetretenen , sich s!

immer noch mehrenden Erwerbslosigkeit der vielen Arbeiter hat f
der Magistrat in seiner Sitzung am 16. ds . Mts . beschlossen, die !
überhand nehmenden Tanzlustbarkeiten der Kameradschaften und j
Nergnügungsgescllschaften für die Feige zu untersagen.

Ausnahmen werden keine gemacht.
Hochhcim a . M ., 19 . Januar 1920.

Der Magistrat . I . D .: Piftor.

Bekanntmachung.
Betr . die Ausgabe von geschnittenem Hotz.

Die Ausgabe von geschnittenem Holz erfolgt am Dienstag,
Mittwoch und Donnerstag dieser Woche in der Bullenstcrtion.

Die Ausgabe erfolgt gegen vorherige Lösung eines Bezugs¬
scheines und gleichzeitiger Bezahlung im Rathaus , Zimmer Nr . 5,
und nur an Familien , weiche nicht im Besitze von Brennholz sind.

Die folgende Reihenfolge ist unbedingt einzuhalten . Wird das
Holz an dem festgesetzten Tage und Stunde nicht abgeholt , dann
ist der Bezugsschein verfallen.

Am Dienstag , den 20. Januar , von vormittags 8— 12 Uhr , an
die Bewohner der Adolf -, Aich -, Allee -, Mtenauer - und Dahnhos-
ftraße , Bauerngafse , Viumengasse , Biihildisstraße , Vurgeffftraße,
ClaßmanNstraße , Dclkenheimer -, Edel - und Elifabekhenstrahe:

am Dienstag , den 20. Januar , von nachm . 2—4 Uhr , an die
Bewohner der Eppsteinstraße , Erbenheimerweg , Flörsheimer - und
Frankfurter Straße , Friedrichsplatz , Gartenstraße und Hintergasfe:

am Mittwoch , den 21. Januar , von vorm . 8—12 Uhr , an die
Bewohner der Hochstätte , Jahnstraße , Kirchstraße , Kronprinzen¬
straße , Loternengasse , Mainweg , Mainzer - und Margarethen-
straße:

am Mittwoch , den 21. Januar , von nachm . 2— 4 Ahr . an die
Bewohner der Möhler », Marzel - und Massenheimerstraße , Neu-
dorssgasse , Plan und . Rothausstraße:

am Donnerstag , den 22. Januar , von vorm . 5—12 Uhr , an
di« Bewohner der Rosengafse , Stein - und Sterngasse , Taunus¬
straße , Sponheimstraße , Weiher - und Woißendurgerstraße:

am Donnerstag . den 22 . 7 r, wo nachm , 2—4 Uhr an die
Bewohner der ' Werlcstraß -, l rergaffe , Wilhelmstraß «, am
Weiher , Bahnstrecke und Fefteuberg.

Die erhaltenen Vezugsscheme sind nicht übertragbar . Der
Preis beträgt 6.— M . für den Zentner.

Hochheim a . M ., den 19. Januar 1920.
Der 'Magistrat . P i st o r.

DienskaZ, den 20. Januar abends S Aßr kommt das

Wohnhaus zu Wicker
Vordergasse 152 gelegen

%mn  freihändige Verkauf.
_ _ _ Ankon Meh ler.

Festhakls — Frankfurt o.
Art Shrrammergamr-Nassisns-MWele.
Unter persönlicher Leitung und Wiiwirlumg G r berühmten Christus-
und JndaSdarfteUer Ad und Fastnacht ans Bayern.

800  Mitwftkcnde.
Spieltage:  Vom 84 . Fauuar bis t . Februar 4 886 , reden

Abend 7 Uhr . Änsterdcm : am * « ., 28 .. .31 Januar und
r . Februar auch nachmittag « S Nbr und abend « 7 Ubr.
tAach Schluß der Nachmittags -Aufführungen Anschluß der Züge
nacn allen Richiungen)

Vorverkauf d - r Karten : Musikalienhandlung Adelt , Franks,irt-
Hatharlnenpkorie l , Teleron Hansa 3046 . iowie Filialen und
4 Ä-tnnde vor Begrün an der Festdailenkasje.

Geschäftsstelle der Pafstons 'viele : Festdalle Frankfurt a . M-

1Gesellschaft„Melio" Hochheim.
Gel,ründek 188i.

. Laut Beschluß der Vorftandsiitzung vom 17 Januar 1926.
sindet am Mittwoch , den st . dS . Mt «. , abend « vitnkt-
Uch 7 Uhr in der Wirtschaft „mm.  Tauuns " bei GastwirtSchreiber '

General -Dersammluvg
f , hierin werden ? " « Mitglieder hiermit höflich' t «ingeladrn
K mit der S .il « um pünktliches Erscheinen weg «» der frühen{ Feierabendsillnde. ^ „ „Der Vorstand.

FohrrtoSarnilar
Mäntel und Kchläuchc zu ver,
kauten.

Näheres Fil .-Exp . des Hochh.
Stadtanze igers , Hochheim a . M .

.Hautjucken
Krätze , offene Bstne beselttgl
schnell und sicher mein Svezial --
Präparat . Schachtel gegen Qtexhn.
M . 5,50 . Laboratc -ri !. :«
ytHttirnBnf 9} HK . ain » tw « nk,

©öÄ̂ äräträT
schnell und billigst

Gntiabr . Hochheim . Winterg 8.

-L6 V Mark
Belohnung!
WolfslMNd

Müden mit bellgelber Brust mrd
Beinen , schwarzgrau im Ducken,
auf den Namen „Lux " hörend,

enriaufsrr.
Geg . obige Delobnuvg abzvgebru.
Bor Ankauf wird dring gewarnfi.

Johann Quint.
Horyhcim , Weiherslraße 4&.
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